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Ter Arbeitrbegriss der SozlillsiM.
Don Hauptlehrer R . G. Haebler - LiedvlIheim .

Unsere Kinder lernen m einer der ersten Stunden de?
Religionsunterrichts die Ge'chichte vom Sündemall . Ein
schönes , tiefinniges Märchen . Zwei Menschen leben in hol¬
dem Nichtstun dahin . Die Früchte , deren sie zum Leben be¬
dürfen, wachen in ihrem Garten ; sie haben Ernte ahne ge¬
sät zu haben , ihr himmlifcher Vater ernährt sie. Aber sie wer¬
den ungchor 'am . Und auf Ungehorsam folgt Strafe. Sie
inüssen das Paradies verlassen ; werden binausgestoßen in

eine harte , wirkliche Welt. Ihren flüchtenden Schritten
dröhnt der Fluch nasch: Verflucht fei der Acker um deinetwillen ,
mit Kummer sollst du dich darauf nähren dein Leben lang.
Dornen und Disteln soll er dir tragen und im Schweiße deines
Angesichts MCft du dein Brot essen. Arbeit wurde
religiöser Fluch . Arbeit ist eine Last,- die wir tragen
um der Sünde w 'llen . Arbeit k-eißt ein Ausgebeutetwerden
des Menschen durch Gott. Unter diesem fluchhaften Arbeits-
begriff hat die Menschheit gestanden und steht heute nach da¬
runter . Dieser Arbeitsbegriff ist wahrhastig ein Fluch gewor¬
den und gewesen für die ganze Menschheit.

Wie kam der rolrgö'e Denker , der jene Erzählung des 1 .
Buches Mosis schrieb , zu dickem Arbeitsbegriff ? Er sch die
ungeheuere MühseliÄleit der Arbeit , mit der ein zur Land¬
wirtschaft übergehendes Nomadenvolk den Boden srucht-
bar machen mußte . Primitive Arbeitsmittel , südliche Sonne,
versklavte Menschen : alles bas mußte der Arbeit den Charakter
eines Fluches geben. Sehnsucht nach einem schöneren Leben,
mo alles ohne große menschliche Mühe gedeiht, zauberten ihm
dar Paradies vor ; und aus diesem Gegensatz heraus wurde
Arbeit immer mehr zu etwas niedrigem , furchtbaren , zu etwas ,
das nicht Sache des freien Menschen, 'andern Sache der Un:er-
worfenen , der Sklaven war. Die volkswirtschaftlichen Ver¬
hältnisse de? ganzen Altertums von de: primitivm Land-
wirt'cküft der ersten Ackerbauer, von der stlbstveckob gerl :cheu
Struknir des antiken Sländestaate? bis zum Großagrar '. er-
tum des römischen Reiches, von, der Leibeigenschaft des Mittel¬
alters bis zum modernen Großarundbesihertum Ostpreußens:
immer war dicstr Fluch der mifftamen Ackcrbcktellung e : ne
harte Tatsache der Wirklichkeit. -En Baieernpfarrer hat es
leicht, diestn Fluch sonntägl.ich seinen Dörflern ins Gewissen
xu hämmern .

Hieran änderte die mit der fortschreitenden Kultur sich
immer mehr durchsetzende Arbeitsleistung nichts. Der Hand¬
werker blieb in den meisten Fällen unter den gleichen Fluch
gestellt. Noch deutlicher mußte dies der Fabrikarbeiter
des 19 . Jahrhunderts empfinden. Mit der immer größeren
Mechanisierung des Kapitalismus ging die Stemerimg de?
Fluckck.arak!ers der Arbeit Hand in Hand. Der agrarisch oder
handwerklich übertünchte Kapitalismus des Mittölalters
hatte bereits cknen deutlichen Ausdeutungkcharakter , oft in
sehr schroffen Formen. Tie Volkswirtschaft der modernen
Zeit nahm vollends jede selbst auch nur scheinbare Selbst-
Wirtschaft in ihr unerbittliches Gckiize. Tie Industrie schob
die Massen des arbeitenden Volks vollends unter d: eien Fluch:
gesteigert durch die immer deutlicher werdende Ausbeutung
des werktätigen Volkes dmch den Kapitalismus des Einzel-
nen oder einer profilmachenden Gesellschaft . Arbeit wurde zu
einer nackten Notwendigkeit für Millionen, ihr kümmertzchc ?
Dasein zu fristen . Millionen standen unter dem Fluch, damit
wenige in einem wirtchaftlchen Paradies wandeln konnten.
Die chrankenkofe Freiheit manchesterlicher Gesinnung tat das
nötige dazu, um die Arbeit immer mehr ihres sittlichen Cha¬
rakters zu entkleiden und immer mehr an seine SMe jenen
Fluch jtt letzen. Seine Krönung hat dieser Fluch rn der
Erfindung des T a y ! o r s Y st e m s gefunden , da dm ,

Mew
chen als Arbeitsmachine mit einer bestimmten Kraftmnrme
in die Volkswirtschaft cinsttzt. Tie Zeiten laben sich gewan¬
delt : der Fluch eines unbarmherzigen und eigensüchtigen je-
mitischen Götzen ist geblieben.

Während so das handarbeitende Voll nie einen anderen
Arbeitsbegriff erhalten konnte als eben den, daß d:e Arbeit
ein Fluch iei, wobei es letzten Endes gleichgültig pt, ob mau
diesen Fluch religiös oder volkswirtschaftlich begründet , gav
es neben dieser durch die Jahrhunderte hindurch konstanden
geistigen Einstellung auf die Arbeit eine andere. ws'entl :ch
freiere und richtigere , wenn auch nicht richtige. Hier war Ar-
beit nicht mehr Fluch, sondern eine Erfüllung des Persönli¬
chen . Arbeit wurde hier zu ästhetischer nno
individueller Tat . Es hängt dies damit zusarmner»,
daß bei bestimmten , insbckondcren geistigen Arbeiten die Ar¬
beit stkon als solche eine Befreiung des Einzelnen von tzzdeeie ,
Anschauungen, Gefühlen , Willen ist. Hier wird die Arbeil
häufig nicht mehr als „Arbeit" empfunden , sondern als Ge¬
stattung der besonderen Eigen -Kräste. Tie Arbeit des Ge¬
lehrten , de ? Künst 'er ? , des Priesters, auch die des Lehrer ? in
vielen Fällen ist nicht mchr Fluch. ,

Sie ist Auswirkung,str-
ner Wieltanchauung— al'o eigentlich kerne Arbeit mehr , son¬
dern Tat. Immerhin, soweit solche Arbeit innerhalb e:n«?
er gar scheu Ganzen gleistet wird , wie zum Bei 'wel be -m

Geistlichen, ist die? wohl Arbeit — aber niemals fast etwa ? ,
has als Flrch empfunden wird . Tenn hier wurzelt die Ar-
beit in der Individualität des Arbeitenden , ste ist allo rvn
pornbereiv idealistisch bcktmamt und darum kann sie cm sich

keinen Fluchcharakter hoben. Ter Arbeitsbegriff ist also hier
idealistisch - individuell bestimmt und entspricht
demnach dem materialistisch - individuellen Ar¬
beit des Unternehmers. Auch er arbeitet und auch er empfin¬
det seine Arbeit keineswegs als Fluch ; denn feine Arbeit sieht
erproduktiv wirkend über das Lebensnotwendige hinaus ;
seine Arbeit stobt nicht unter einem Fluch — wie er meint —
sondern unter einem Segen: unterm Profit. Sie gibt ihm
ein Mehr an Lebenskraft in wirffchaftlicher und . da ihm ge¬
wisse Bildungsmittel und künstlerische Berschönerungen sei¬
nes Daseins dadurch zur Verfügung stehen , auch in ideeller
Hinsicht. Auch hier , beim Unternehmer , st ilso Arbeit eine
Sw 'gcrung der Persönlichkeit , seines Willens , 'e :ner Nei¬
gungen , ist also , wie beim Künstler , Geistlichen, Gelehrten ,
nicht eigentlich Arbeit mehr, sondern Tat. In oeden Fällen
ist das gemeinsame an ihrem Arbeitsbegriff die Umsetzung
ihres „ freien" per'önlichen Willens in die Tat.

Beide Aiffstissunaen der Arbeit , sowohl die als religiös- ,
volkswirtschaftlicher Fluch , wie die als individuelle Tat, sind
in ihrem Kern un ' ogial. Welches ist nun der Ar¬
beitsbegriff des Soziai,Ismus ?

,
Wir laben bie-

' en Arbeitsbegriff in gcwffsem Sinne auch schon . Und zwar
ist er , zum Teil wenigstens , in unserer Beamtenschaft vorbrn-
den nwd wird dort P s I i ch t b e w u ß t s e : n genannt . Hier
wird die Arbeit als eine „ staatliche" , gesellschaftliche Notwen¬
digkeit empfunden . Natürlickerwei ' e : denn ,

der Beamte
arbeitet nicht, weil er nun in seinem Beruf eine individuelle
Tatbckriedioimg auslö 'en Null , obwohl dir Gewohnheit all¬
mählich sich suggestiv in diese Richtung einstellen kann ; an¬
dererseits geht seiner Arbeit in den meisten Fällen der Charak¬
ter des Fluche? ab. wckl eine gewiße Bikdung^ öhe und die
Form ''einer Arbeit ihm deutsch den Zusammenhang zeigt, in
welchem seine Arbeit zum Kulturganzen ,

steht . Bon einzeln-
wenschlien Bürokratismen c^geichen, ist im Beamten das Ge¬
fühl lebendig, daß seine Arbeit ihren Zweck in der Allgmein-
heit hat. daß er der Gckellichast dient , an seiner Steye , mit
seinen besonderen Kräften und innerhalb der ihm von dem
Gangen , vom Staat oder der Gemeinde gestellten Zielen . Es
ist klar, daß in die-' cr Auffassung der Arbeit der Arbeitsbe¬
griff des Soziali smus steckt . Hier ist die Arbeit nicht
mehr Ausbeutung durch einen Unternehmer (wenigstens in
der Idee nicht ) und andererstfls ist fiir iin Arbeit auch nicht
eine materielle Ausnützung 'einer Kräfte um ,

tür sich als
Einzelnen irgend einen Profit zu ziehen . Er ist an dem fi¬
nanziellen Ergebnis ' einer Arbeit nicht penonlich beteiligt ;
er tut -eine Pfficht , und e? ist Sache der ethischen Erziehung
'eine ? Stande ? die Pssichteifüllung zu einer unbedingten
Notwendigkeit der Selbstachtung zu machen . In dieser Rich¬
tung muß mit der fortschreitenden wirt 'chafllichen Soziali¬
sierung Qi»if> die Sozialisierung des Arbeitsbe -
apif - s geben . Je mchr auch der Arbeiter nicht mehr ein
Objekt individueller Ausbeutung der Kapitalisten wird, je
mchr affo alle große crgcmi ' iqjtc Arbeit Unternehmen der
Gckell'chast wird, um io stärker müssen wir durch Erzieh -
ung zum sozialen Pflichtbewußtsern dasür sor¬
gen , daß im Arbeit sbrariff das G-ckübl einer arbeitenden Hin¬
gabe an da? Game die in aller Arbeit mitichwingende Sache
wird . Tavon sind wir heute noch weit entfernt. Es wird
eine der wc' entlichsten Ausgaben des Sozialismus se :n , hier
geistig umzuwerten und aiffzubauen. Das ist e :ne ungeheuere
Erzicbunasaufgabe, zu deren Erfüllung wir jpm andere Er-
stchunâ und Bildunrsn öglickkeiten, ganz andere Unter-
richtsmbalte schaffen müs 'er . als dies im alten Staate mog-
lich und auch nur ermüncht war. In die' em Gerste müssen
wir vor ollem die Frcye der EinheitNswul -e w' en ; denn
allein mit einer Organisation des BüdimMveiens oder etwa
gar mit boürgois-individualistischcn Auslese der Begab¬
ten nach Berliner Muster ist nichts, aber auch garnichts ge-
tan . Ticke Aufgabe wird überhaupt nur gelöst werden ffönnen ,
durch einen Staat , der nicht liberal-demokratisch, sondern dcr
im Erziehung Zweien koniequent sozialistisch denken
kann . Dazu

'
brauchen wir vor allem eine andere Lehrer-

' chast ; denn sie muß der Träger dieses Geistes ,
ickm Durch

Gcketze und Verordnungen können auch hier, wie letzten En¬
des im ganzen Erziehunpswesen . nur di« Voraus'etzungen ge¬
schaffen werden ; enffcheidend ist und bleibt der Gei st.

(Ans der „Glocke"
.)

Die Zermonie der Ankerschreibung.
WTB Versailles , 24. Juni . Wie „Echo de Paris mel¬

det, wird das Exemplar des Friedensvertrages. das unter¬
schrieben wird , auf Japan Papier gedruckt und in Marvkkin-
lebet gebunden . Bei der Vollziehung der Unterschriften wer.
den, abge^chen von den Teleg'.ertko , uiid dem techni 'chon
P - rwnal. Stenographen ww. nur Pressevertreter der alliier-
ten Länder und Deuffchland? zugelassen ''ckn . Die Zermonw
-elbst wird ungefähr zwei Stunden dauern , da im aanzen über
100 UwterWisten und Siegel angebracht werden müssen.

Kundgebungen in Span.
WTv . Spa» , 24. Juni . Rach Bekanntwerben der deutschen

TinwMigung in die Friedensbedingungen kam e« vor dem von der
deuticken Waffem'tilliiandSkommission in Spaa bewohnten Ho .el

zu lärmenden Kundgebungen der Bevölkerung an denen belgische
und französische Soldaten teilnahmen. Da» Johlen und Pfeifen
dauerte stundenlang an. Von deutscher Seite wurde selbftverstand .

.lirf» die ffr-nn .*» Zurückbaüiu» dieilln Skandal aeaenüber geübt.

ES blieb im übrigen bei Lärmen und Rufen des Publikum », ohne
daß es wie in Versailles, zu tätlichen Ausschreitungen gekom ,
men wäre.

Kriegsgefangene in Japan. 1 1 ' '

Gemäß den Bestimmungen des Friedensvertrages wir!
voraussichtlich in nächster Zeit seiten? des Rrichsmanneamtes
eine Kommission nach Japan eutiandt werden , um die dor¬
tigen Kriegsgefangenen zu übernehmen und hckmzuLeiör -
dern. T « Kommission wird briefliche Mitteilungen an dir
Gefangenen und Internierten mitnehmen . Solche Bricke
sind bis zum 6 . Juli an das Reichsmarineamt , Japankommis-
sion, Berlin W, Königin AuMstastr . 38/42 zu übersenden. .

Meutereien in England.
BcrNn, 26. Juni . v Wie dem „Verl. Tagebl." aus dem Haag

gemeldet wird, meuterten in Surrey Camp in England 4000
Mann . 400 Soldaten wurden von zwei besonders beauftragteni
Bataillonen verhaftet und 1808 weitere Mann zwangsweise au»
dem Lager fortgesckafft . Schon vor 10 Tagen hatten dre jetzt
affen meuternden Soldaten aus 8 Mann einen Soldatenrat ge ^
bildet . Angeblich gehen die Unruhen von früheren Munition» ,
arbeitern aus , die jetzt eingezogen sind, um die in Frankreich
stehenden Soldaten zu ersetzen .

Jteue Loslosungsbeflrebungen im
Rheinland.

Berlin , 25. Juni . Aus Frankfurt a . M. wird dem „Berl.
Lokalanz ." berichtet : Nach rheinischen Nachrichten deuten alle An .
zeichen darauf hin , daß die französische Militärbehörde den Versuch
zur Schaffung einer rheinischen Republik wieder aufzunehmcn im
Begriffe ist Nachdem General Mangin sich vor kurzem beeilt
cha te , seine Neutralität zu erklären, stellt sich plötzlich die Zensur
wieder schützend vor Herrn Torten und seine Bestrebungen . Die» ,
'er Präsident ohne Land reist rheinauf» und abwärts, verteilt
Flugblätter in Masten und hält Versammlungen ab . Auch in
Hvchheim a . M . arbeitet dcr Präsident mit Hochdruck.

'

Rücktritt Hindenbnrgs.
WTB - Kolberg, 25 . Juni . Generalfeldmarschall von Hinden -

bürg hat an den Reichspräsidenten folgende Drahtung gerichtet :
Herr Reichspräsident! ' Auf mein Schreiben vom 1 . 8. haben Sie
mir Zustimmung dazu erteilt , daß ich mich nach Unterzeichnungj
des Frieden? in das Privatleben zurückziehe. Ich lege daher nun¬
mehr den Oberbefehl nieder. Dem preußischen Herrn Krieg »,
minister habe ich eine Abschrift dieses Telegramms zugehen lassen,
(gez.) von Hindenburg.

Genemlsflucht -
■' WTB . Kolberg . A . ' Juni . General Grüner bat an den Reichs¬

präsidenten nachstehende Drahtung gerichtet : Nachdem General-
feldmarichall von Hindenburg den Oberbefehl niedergelegt hat . sehe /
ich mich veranlaßt . Ihnen . Her Reichspräsident , nachstehendes vor¬
zutragen : Ich habe als Vertreter der Obersten Heeresleitung bei
der Besprechung in Weimar am 19. 6. erklärt, daß für den Fall
der Annahme der Schmachparagraphen eine große Zahl von Offi-j
zieren und Truppen der Regierung nicht weiter dienen würde.
Dasselbe ist nochmals in dem Telegramm der Obersten Heeres
leitung in der Nackt vom 22 . zum 23. 6. zum Ausdruck gebracht
worden. Besonders Sie , Herr Reichspräsident , werden eS mir
nachempfinden , daß ich unter diesen Umständen der bedingungs -i
losen Annahme des FriedensvertragS den Wunsch hege, au» meiner'

Stellung zu scheiden. Im Jntereffe der Sache und auf Grund
de? Appells der Nationalversammlung bin ich jedoch bereit, bi»
zur endgültigen Regelung der militärischen Verhältnisse im Oste«
auf meinem Posten zu verharren, (gez.) Gröner.

Aus der englischen Arbeiterbewegung .
' '

WTB . London , 24. Juni . Der Arbeiter-Dreibund (Bergleute,
Eisenbahnarbeiter und Transporlarbeiter ) beschloß heute abend -
in S o u t h p o r t , für den 27. Juli nach London eine Vollkonfe-s
renz einzuberufen, uin darüber zu beraten, wie die Regierung
gezwungen werden soll , den Forderungen des Dreibundes statt¬
zugeben , besonders der Abschaffung der Dienstpflicht und der Zu,
rückziehung britischer Truppen aus Rußland.

WTB . London , 24 . Juni . Amtlich. Die Arbeiter der Daum.
Wollindustrie haben das von ihren Führern erzielte Uebereinkom-
men verworfen.

WTB . Paris , 24 . Juni . Reuter. Longuet und Froffard , di«
am Sonntag abgereist waren , um der Konferenz der Arbeiter¬
partei am 25. Jum in Southport beizuwohnen , wurde in Foike»
stone mitgeteilt, daß ihnen die Weiterreise verboten werde Sie
sind nach Boulogne zurückgekehrt. Den anderen französischen,
s6)wedischen und italienischen Delegierten wurde die Weiterreij«
gestattet. . . /

Kommuniflenprvtest in der Schweiz. ^
WTD . Zürich, 25 . Juni . Die kommunistische Partei der

Schweiz hat dos Proletariat der ganzen Schweiz aufgefordert ,
am 25 . Juni in Massen auf die Straße zu gehen, um gegen
die Intervention gegen Rußland, ivwie gegen die internatio¬
nale Reaktion zu protestieren . Ter Regierun ^ rvt des Kan¬
tons Zürich hat beMossen , kommunistische Protcktversamm'
lungen am 26. Juni zu verbieten .

Demonftrakionen in Hambnrg .
WTB . Hamburg, 24 . J :mi. Im Lause dcr heutigen Ds-

monstrationen anläßlich der entietzli -chen WmstoerfÄschunv
kam er d̂eute abend auf dem Rathausplatze zu Blutvergießen .

'
Tie angesammelte Menge, die die Herausgabe der Lebens
mittelkvntrolleure verlangte, versuchte in das Rathau? ein,»-
drinxen. Herbeigcerltc Verstärkungen der hiesigen Mann¬
schaften wurden angehalten und zu entwaffnen versucht . Do-
rauchin wurde scharf gckchossen. Es gab eine Anzahl Tote uni
Verletzte. Tie Menge zerstreute sich , iammelte sich bald dar-

laus wieder und steckte di« beiden idrastwagen ^ mit de«M d»



Nr. 145.
itttr.iärijd;cn Verstärulungen herangesiihrt worden waren, inWrand. Kurz darauf fingen Tumiittanten an , die Prcnfter dermit dem Nathans in Verbindung sielenden Börsengebäudesam Adolsplatze zu zerschlagen. Aus einem Berichte dos Koni-
mandeurS gehi

^ hervor , daß die aus Bahrenfc.
'd herangezogene

Verstärkung auf die Meldung, es iei wieder ruhiger geworden,
xurückgeschickt wurde. Auf die erneute Bitte der Natbgus-wacke um Verstärkung, als die Situation, mit der die Ver-
Handlungen bereits begonnen harte , die Entwaffnung der
Bolkkwehr forderte , wurden die Bahrenfeldcr neu herangeholt .Der Kmnmandcmt fuhr persönlich mit zum Rathauspl-atze .Beim Einmarsch in daS Rathaus kam er mit den vorderen
Gruppen in das Rathaus , während die letzten Truppen von
einem Haufen Demonstranten umringt wurden, die den Ver¬
such machten , die Soldaten zu entwaffnen . Hierbei setzten
/sich diese zur Wehr und es gab Tote und Verwundete auf
»Seiten der Denwnflranten. Die Zahl ist noch nicht bekannt .

Sparlakislc»putsche in Hamburg.
WTB . Hamburg, 26 . Juni . Die Spartakisten setzten sich

um Laufe der Nacht in den Besitz des HauptbahrchofeS , nach°
wem sie die dort postierten Abteilungen der Volkswehr ent¬
waffnet hatten . Dadurch in den Besitz von Gewehren , Mm
schinengewchren und Munition gelangt, unterhielten sie die
ganze Nacht ein 'lebhaftes Feuer . Gegen 2 Uhr wurde der
Hauptbahnhof von der Einwohnerwehr wiedergenommen .

WiTB . Hamburg, 26 . Juni . 4 Uhr 46 Minuten . Wie
die Kommandantur mitteilt, ist nunmehr dank dem zielbe-
wußten Vorgehen der Negierungstruppen, der Volks- und
.Einwohncnvehr die weitere Umgebung des Rathauses und
des Hauptbahnhoses von den Spartakisten gesäubert worden,
Wobei es Verletzte und Schwerverletzte auf Seiten der Solda¬
ten gab . Es wurden viele Gefangene gemacht, auch bewasinete
Zivilisten fcsigenommcn und eine Anzahl Plünderer ans den
Läden heraurgcholt. Don den 12 Maschinengewehren , die
die Spatokisien aus dem Hanptbahhof sortgchracht hatten ,
sind ihnen 11 bereits wieder abgeiwmmyl worden . Spartn-
klstisch- Angriffe ans verschieden« Dolizeiwmhen wurden abge-
wiesen. ES bestätigt sich, daß Teile der VoMvchr ihre Was-
sen an die Spartakisten a6jie ;iefcrt haben . Es stehen genü¬
gend Truppen bereit, um einem weiteren Umsichgreifen des
Pntschcs vorzubeugen . Ter Kommandant von GroßlMidtirg .
Lampel, ist durch einen Streifchnb am Hirtterkovs verletzt
morden . Er wird seinen Dienst weiter versehen .
I WTB . Hamburg, 25. Juni . Der gestern abend gemachte Ver¬
such , die Börse in Brand zu stecken , führte nur ein kleines Scha-

. ibcnfcucr herbei, das bald gelöscht wurde, obgleich die Menge die
.FeueNvehrautomcchilc nicht hermckässcn wollte . Auch am heutigen
Mittwoch morgen dauerten die Schießereien an . Flintenschüsse
wechselten mit Handgranaten . lieber die Zahl der Verwundeten
und Toten ist nichts Bestimmtes zu erfahren . Man schätzt sic
auf 6—8 Tote und 18 Schwerberwundetc, Nach den Hamburger
Morgenblättern begannen am Dienstag nachmittag in verschie¬
denen Stadteilen in der inneren Stadt, auf S . Pauli und Eims¬
büttel Plünderungen . Lebensmittelgeschäftewurden gestürmt und
ulke möglichen Lebensmittel geraubt. Die Kommission unter Füh¬
rung eines Kommunisten verhandelte gestern abend im Nathauseund forderte Feststellung darüber , wer den Befehl gegeben habe ,
daß die Schiltzleute , die

_ Sicherheitsmannschaften und später die
Wahrenfelder VolkNvehr einzurücken hätten. Sie forderten strengste
Bestrafung der Schuldigen. Wer den Beseht zum Feuern gegeben
chatte, konnte nicht festgestellt werden, jedenfalls war es der
Kommandant von Hamburg , Lampl, nicht ; obgleich er von der
-Menge cmgespen und Bluthund geschimpft wurde, bewahrte er
seine Ruhe. Cr wurde später verwundet. Die Blätter melden
auch, daß bereits am gestrigen -Nachmittag ein Waffenladen in
den Kolonaden gestürmt und ausgeraubp lvurde .

Berlin , 25 Juni Zur Nmsturzbewegung tu Hamburg Wird i
„Vorwärts " festgestellt , daß Hamburg sich in den Händen dl
Spartakisten befindet ' *

Wie die „ Voss . Ztg .
" erfährt , ist , da die Kräfte der Ham¬

burger Volkswehr zur Bekämpfung des Aufstandes nicht auSrcichen ,General von Leitow -Borbeck beauftragt worden, mit einer größe¬
ren Abteilung nach Hamburg zu gehen , um dort die Ruhe wieder
Perzustellen . , .

Zur obcrschlesischen Eisenbahnerbewegnug.
' *

MTB . BrrSlaii, 24 . Juni . Nach den AbendbAtern tfer*
langen die Eisenbahner netzen Erledigung verschiedener Pev-
sonalfragen das Mitbcsiimnmngk -- und Kontrollrecht der Ar«
beiter in allen Arbeitsstätten und Büros . Bei Entlassung
und Einstellung von Arbcitskräsken , Pensioniernua sämtlicher

im
der

Das schlafende Heer.
v - Roman don Clara Bi « blg.

v ■ ' — . - Nachdruck verboten.
Peter Brauer stand dabei und guckte ein wenig verdutzt

,
■von seiner Frau zum Kutscher und von diesem wieder hin zu
! jener : sieh mal einer an, der Pvlack betete ja auch !

Und plötzlich zog es auch ihn hm zu der kleinen Nische ~~
ekne Hand hatte ihn berührt, die reichte von: fernen Westen
bis zum fernen Ost. Nasch neben seine Frau tretend, beugte
er daS Haupt . ,

Peitschengeknall rmd ein heller Pfiff schreckte dir gläubig
Versunkenen auf. Mit Gerassel und Gepolter kam der Leiter¬
wagen angefahren, Valentin stand ausrecht darin und hieb
lustig auf die schnaubenden Gäule.

„Ha , Vater !"
„Endlich , Jungst Ech kriegt et als mit der AngstI "
Peter Bräuer stieß einen erleichterten Senker aus : Eolt

fei Dank, da war kein Malheur passiert ! Die kleinen Schwe¬
stern in der Britschka erhoben ein helleZ Jttbelgeschrei, als sic
den großen Bruder sahen .

„No , tvat dann? " Der hübsche Bursche, dem eine noch
«nvertrogene Soldatenmütze verwegen auf deni Krauskopf
saß . zeigte lachend die gesennden Zähne. „Habt ihr als ge¬
dacht, ich wär ' verloren gegangen ? Ne — haha — so rasch
riit !"

„Ne , aber nian is doch hier fremd," entschuldigte Frau
Kettchen und iah ihren großen Stiesiohn freundlich an . „Ich

^ glaub' der Vater halt' als Zlngst , du hätt'.st Malör gekriegt !"
Valentin lachte wieder. „Da hätt ich auch leicht gekonnt .

Ich denk ' an nix, auf einmal machen die Pferd' 'ne Satz , bat
sc mir die Zißrel aus der Hand reißen. Rechts aus dem Korn
springen der Mädcher Stücker zehn , rwölf — wie ’n Dost Rest.
Hühner — husch — über die Straß ' in ' t Rübenifeld links .
Ich glaub '

, se halten ihr Mittagsschläfchen gehalten im hohen
Korn. Ich schinrpf ' — sie lachen. Mutter , du glaubst et gär
nit. wie die eio frech waren ! In eins fori gelacht , und ionüe
sch wnt gesagt hob'

, haben se noch viel mehr gelacht! " Jetzt
ichnrunMe^der, junge Mensch bchaalüb in sich bineiw »Uu

_ Donncrörag , bnt ZB. Juni 1919.
Beamter über 60 Jahren, beschleunigte Turchstihrung des
Rälesystem 's bei ' der Ei 'enbahn nach den Frankfurter Richt¬
linien und sofortige Einführung des Achistundentages für
die Schrankenwärter. Ter Streik umfaßt bereits 17 000 Ar -
bester. .

Es ist nicht ausgeschlossen , daß der Streik , wenn cs
zur .rochen Beilegung des Ausstandes nicht kommt , weiterer,
Amfang annimmt . Tie Eijentzahnunterbeamten haben sich
dem Ausstaiide angeWossen.

Eisenbahnerstreik in Berlin.
' "

;r "n
WTB . Berlin, 28 . Juni . Die „93 . Z . am Mittag " meldet u . a . :Heute niorgen wurde der Görliher Bahnhof von Regierungs»

truppen beseht . Heute nachmittag findet eine Versammlung der
Ausständigen stai , zu der auch Abgesandte anderer Bahnhöfe ein -
getaden sind . Vom Verlauf dieser Versammlung wird es ab-
hängen , ob der Streik noch an Ausdehnung gewinnt . Auf dem
Schlesischen Bahnhof ivird der Verkehr noch aufrecht erhalten. Die
Züge nach Schlesien verkehren aber nur bis Sommerfeld -Dagan .
Auf dem Güterbahnhof ist der Versuch , die Arbeiter zum Streik
zu veranlassen, bisher vergeblich geblieben . Auch dieser Bahnhofhat eine Wache von RegierungStruppen erhalten .

Ein Aufruf NoSkes an die Reichswehr.
. WTB . Berlin , 88 . Juni . NeichSwehrministcr NoSke erlaßteinen Aufruf an die Reichswehr, in dem er u . a. sagt ! Die

Nationalversammlung hat beschlossen, daß der FriedenSvertrag ge¬mäß dem , Machtgeboi der Gegner, dem wir fast wehrlos gegen¬über stehen , von uns unterzeichnet wird. Im Regierungskabinett
habe ich mich vergeblich für die Nichtunterzsichnung dieses Geivalt-
friedcns eingesetzt , bin aber überstimmt worden. In gemein¬
samer Tätigkeit haben Fretwilliaenverbände , die Reichswehr, sowie
Angehörige dcS alten Heeres mit mir in den letzten Monaten mit
wachsendem Erfolg sich bemüht, unser Land vor dem Zusammen¬
bruch und dem ChaoS zu bewahren. Die ReichSregierung und die
Nationalversammlung fordern von uns, daß wir unsere alte Pflichtin der schwersten Stunde unseres Vaterlandes zum Wähle des
Volkes weiter tun . Treue Gesinnung werde ich auch denen be¬
wahren , die angesichts der schimpflichen Bedingungen der Feinde
glauben, ihr weiter den Dienst versagen zu müssen . In d«!
schwersten Stunde , die das deutsche Volk erlebt, appelliere ich anden kameradschaftlichen Geist eines jeden Führers und jedenMannes , mir weiter zur Seite zu stehen . Die Not unseres Volkes
verbietet mir , fahnenfluchtartig meinen Posten zu verlassen, aufdem ich aber dem Lande nur dann zu dienen vermag, wenn wir
opferwillige Männer wie bisher hingebungsvoll zur Seite stehen .

Kleine Nachrichten.
Rückkclir nutz SUdwest . In Rotterdam ist der englische

Dainpfer „Norwich Castle '' mit 771 deutschen Männern, Frauenund Kindern aus Südwestafcika angekvmmen, die noch an dem¬
selben Tage nach Deutschland loeiterreisten.

Abgang ! Das Kriegsministerium veröffentlicht einen Erlaß,
wonach die für das deutsche Heer besonders schmachvollen Be¬
dingungen von den Soldaten mit ihrer Ehre nicht in Einklang
gebracht 'werden könnten . Es mühten aber persönliche Bedenken
zurückgestellt werden , weil die dringendste Pflicht gegen dar Vater»
lcmd die 1Aufrechterhaltung der Ordnung und Ruhe und Weiter-
führrtng . des laufenden Dienstes es erfordern . Um das beschleu¬
nigte Ausscheiden der Offiziere aus dem Dienste zn erleichternwird bestimmt: 1 . Sämtliche preußische Generale können dom
heutigen Lage an ihre Stellung zur Disposition unmittelbar
beim Personalamk des LkriegSministeriumS ohne weitere Formali¬täten beantrage » . Dieses Recht läuft am 83 . Juli ab. Die Ent¬
scheidung über die Genehmigung hängt von der Möglichkeit des
Ersatzes ab. .

2 . Da dieser Weg für die Gesamtheit der Offiziere ,
Sanitätsoffiziere, . Veterinärofsizicre und Beamten nicht durch¬
führbar ist , muh es für diese ebenso wie für die Unteroffiziere und
Freiwilligen bei dem bisherigen Dienstwege bleiben , doch könnten
die Gesuche um Verabschiedung in nUereinfachster Form eingereicht
werden.' 8. Alle VersorgniicMnspeüchs bleibe » unberührt bestehen .

Proteste im Osten. Bei einer von über BÖ00 Einwohnern be¬
suchten Johaimesfeier in L o e tz c n ist die Entschließung ange«
nomnien worden,, die dem Schmerz über den Schmachfrieden und
die Preisgabe des Ostens an die Willkür der Polen , aber auch
dev Hoffnung auf die Zukunft ,

und den Willen ausörückt , für die
Erhaltung deS Deutschtums einzutreten .

Unzufrieden. Regierungspräsident Graf Lümbstorff in
Gumbinnen , der uni seinen Abschied zum 1 . Oktober nach-
gesucht hatte , hat auf Grund der letzten politischen Ereignisse dle
Genehmigung feine!- Rücktritts bereits zum 1 . Juli nackgesucht .

Dle Schweiz demobilisiert. Nachdem Deutschland die Annahme
der FricdeuSbeöingungen erklcM hat und keine Zwischenfälle an
ber Grenze cingetreten sind , hält der BundeSrat die Verstärkung
de§ Grenzschutzes an der Ostfront nicht mehr für erforderlich. Die
Truppen ivcrden deshalb unverzüglich entlasten.

Seite L
Generalstreik der Eisenbahner Italiens . Tie „Humanite "

meldet aus Rom : Das Komitee der italienischen Eisenbahner. '
gewerkschasten beschloß, dem Generalstreik zugunsten der rufst.
; chen und der ungarischen Republik zuzustimmen

Tie Aufnahme in den Bölkerbnnd. Nach dem „ Achtuhr.Abend -
blatt " meldet „ Morning -Post" : Lloyd George erklärte Preßve »
tretern in Paris gegenüber, daß England nach Ablauf eines
Jahres Wartefrist nichts gegen die Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund einzuwenden habe. Auf mindestens 15 Jahre
hinaus müsse jedoch der Wohlstand Deutschlands dazu dienen, die
Verbrechen des Krieges wieder gutzumachen.

Vom tschechische « Kriegsschauplatz . AuL Prag wird gemel-
det : Südlich von Tisüves wurde der Feind nach heftigen Angriffen,
die den ganzen Tag dauerten , durch unsere Gegenangr -.ffe in Un.
orvnung gegen Süden zurückgeschlagen .

Aus dem schweizerischen BundeSrat . Der BundeSrat bean¬
tragte die Einführung der 48 Stundenwvche für daS gesamte Der.
kehrspersonal auf den 1 . August. — Belgien wünscht von der
Schweiz für die Kohlenlieferungen einen Vorschußrkedit von 6«
Millionen . Schweizerischerseits besteht Neigung , 25 bis 80 Mil¬
lionen zu gewähren . — Ter BundeSrat nahm einen Antrag für
den vermehrten Schutz und die Immunität der parlamentarische«
Mitglieder an. _

VadLscher LrmdtQg .
Gr . Näch Genehmigung der BürgschasisHöernahme für ein

Darlehen an di« Stadt Kehl trat der badische Landtag in di«!
Beratung der sozialdemokratischen Interpellation über dir
Sazialrsierung, zu der sich in der gestrigen Sitzung die Red-
wer - er verschiedenen Parteien cm£

_
ihrem sachlichen Parteie

standpunkt heraus äußerten . Von sozialdemokratischer Seite
wurde die Interpellation, aufgebaut aus eingehender theoro
tischer Grundlage, bcyründet durch Genossen Kraus , der
in zwingender Weise die Notwendigkeit der Gomeinwirtz-
schaft und der genossenschaftlichen Zm'

anmnensassung nachzu-
wüsen sich bemühte,

Von bürgerlicher Seite — Redner des Zentrums frer Ab¬
geordnete Duffner , der Demokraten Abgeordneter
Got 'hrin , der Deuischnationalen Abgeordneter Ma ^ er -
Karlsruhe — bemühte inan sich vor allem darzutun, baß det
heutige Zeitpunkt zur Sozialisierung wen'g geeignet , ein?
um so irrigere Anschauung als gerade zahlreiche wisi .m

'
chaft-

sich ? Oekonomen di-s sozialisii
'
che Wlrtchchcswn' r für die

silnzige Methode halten, di« uns auS dem Zu'ammer̂
bruch herausführen kann . Von Negienutgs '

e - re sagte Mi»
nistet Re .. ck « rt gründliche Prüfung der im FrLge kommen¬
den Sozialisier -ung-vbiekte zu, so daß anzunehmen ist , daß
Baden in dieser HinsW tun wird , was «r als Einzelstacck
tun kann.

■ «

89 . öffentliche Sitzung .
gt . Karlsruhe, 25 . Juni.

Präsident Kopf eröffnet die Sitzung um 9.20 Uhr .
Im Eingang befinden sich u . a . verschiedene kurz« Anfragen

der Abgg . Rausch u. Gen . betr . Mißstände in den badl .
scheu Lungenheilan st alten , der Abgg . KönigSbergcr
u . Gen . betr . Schundliteratur und betr. PensionS »
kÜhen .

Auf der Tagesordnung steht die Deraftrng über da»
. Darlehen an die Stadt Kehl.

Äbg . Marin» lSoz .) berichtet über den Gesetzentwurf, detn- l
zufolge der badische Staat die Bürgschaft für ein Darlehen von
einer Million Mark einschließlich der Zinsen zur Hebung
der derzeitigen Notlage der Stadtgemeinde Kehl übernimmt . Wir
haben alles Interesse daran , den Zusammenhang mit Kehl auf.
rechtzuertzalten und der Stadt zu helfen. Die Kommission empfiehlt
einstimmige Annahme der Gesetzesvorlage bei dringlicher Behänd»
lung und sofortigem Inkrafttreten.

Abg . Dietrich 'Dem. ) freut sich als früherer langjähriger
Bürgermeister der Stadt Kehl , daß die Vorlage zur Annahme ge¬
langen Ivird , da man der Stadt unbediiigt helfen muh. Leider
konnten wir das Geschick der Stadt nicht mildern , indem sie
15 Jclhre lang französische Besatzung tragen muß. Zu wünschen ^
ist , daß die Stadt ungehindert Verkehr mit ihrem Heimatstaat er¬
hält und die militärische Belegung der Stadt verringert wird. Die
badische Regierung wird für die Stadt tun , was sie kann und die
vaterländische Gesinnung der Stadt wird sich bewähren.

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg . Marum (Soz. ) , Dietrich
(Dem . ) und Präsident Kopf wird der Gesetzentwurf m nament-
licher Abstimmung mit 83 Stimmen einstimmig angenommea
und als dringend erklärt . Es folgt die soztaldemokra -
tische Interpellation : „Was gedenkt die badische Re¬

dauN hüben se mir Kußhälibches geschmissen und allerlei ge¬
rufen, was ich nit ventchen könnt. „Tcinibnschi " un io watl
Weißte , Vater, poltiisch mßt mcr hier eigentlich doch können !"

„Unsinn , no , auch noch ! " Brauer konnte sich ordentlich
ärgern. „Laß se doch deitisch sprechen! Un mt voran ! "

Staubwolken wirbelten , Hunde kläfften ; Kinder» die »mir
mit einem HenidckM bekleidet, halbnackt zwischen den Schwei¬
nen auf der Straße hcrinnwnsÄten , schrieen pellend hinter
den Wagen drein , die das Dorf passierten .

Frau Ketichen machte groß« Augen: gepflastert war hier
nicht ! O wch, wenn's hier regnete , tunkte man ia «in bis
über die Knöchel! Unwillkürlich faßte sie nach ihren sau¬
beren Nöcken .

Im großen Pfuhl, den die durstige Sommer sonne halb
ans getrocknet hatte , wU 'chen Weiber ihr« Wache zwischen dem
grünschleinngen Entengries. Ueberm blanken Hemd nur
einen kurzen Kattunrock , aber alle das ansieMN^ Mützchen
fest um die Ohren gebunden , schauten sie wenig freundlich den
rasselnden GekUirten nach : aha , wieder neue!

Bräuers Kinder quälten die Eltern mit Fragen : war das
ein Dorf ? Doch nicht das Dorf, wo sie Enniollt? ! Kam düs
denn noch Innner, noch inimer nicht?

Aber als die setzte der aus grauem Lehm zu<ammeirgepatz-
ten niedrigen Hütten mit ihrem , dem Staube der Straße
ähnelnden , graubraunen Strohdach verschwunden war. schloß
ihnen di« gleißende Monotonie der Felder bald wieder der
Mund .

Frau Kottchcns Gemüt, das sich noch eben sin Gebet auf*
gerichtet batte, wurde wieder niedergedrückt — olfo das war
sin Dorf? ! Di« Hände im Schoß verschlagend starrte sie
trübe vor sich hin.

Die Stimme ihres Mannes schreckte sie aus . Peter Bräuer
rief seinen Sohn^ an . Ein Zug nahte aus östlicher Richtung.
Duntgeschcckt , wie aus Merlei Flicken zusammengelappt, schob
er sich heran durchs sonnige Golb.

Frau Kettchen reckte d«n Hals : wer waren die Minner
im roten Hemd , Semen auf der Schütter? Woher kamen die
Weiber , müde dchinzockelnd, wie Lasttier« bosaden mit Sack
und Pack? SLoren das etwa Zja-uner ? AengsUich sab sie

auf ihre Blondkopf « — Zigeuner sollen doch Kinder stehlen!
— und daun nach ihrem Leiterwagen, der das erste unent-
behrlichsi « Gerat eutlhiest . ;

„Wanderarbeiter," sagte Peter Brauer und beschattete die
AtiMn mit der Hünd , um besser aussschauen zu können . „Die
kommen 'rüber von Ru ' stückpPdlen . Gott bewahr uns, sind
dann noch nit genug Polacken hier ? ! So 'n GesindetI Aber,
ich hab ' t gchört , sollst der deutsche Herr in Przyborowo soll
ihrer welche zum Schnitt gedungen habenl"

„Och, die Weiber» wcä die sich abjchleppenl " Frau Kev-
chens ©tmtffiie klang mitleidig, und als sie ein vcvr Halb'
wüchsige sah , di« ins Korn liefen , Aehren abnivften imld gierig
die Korner daraus aßen, fing sie an, im Körbchen , das ihr zu
Füßen stand , zu kramen . „Jesus, di« sind hungrig, mer
könnt ' ihnen doch Wat zu essen geben ! Uns' Kinder sind ja'
als satt ! "

. ;
Aber ihr Mann verwies «s ihr : „Laß dich m !it denen nicht'

ein ! Die arbetten im Akkord , die verdienen genug. Im '
Winter Um se alles verjuxen !"

Doch sie konnte den Blick nicht wenden.
Näher und nciber kam der Trupp, langsamen , aber durch

leim Stctigckeit unaufhaltsam fördernden Schrittes. All die
stumpfen Gesichter mit den breiten Backercknochen glänzten
braunrot vom Sonnenbrand.

Am hölzernen Weiser , der dort, wo der breite Fahrweg
sich in noch drei andere fahrbare Straßen verzweigt , seine
Kreuzesarme reckt, stießen die Wanderer und die Wasen zu-^
famnren .

Der sftMme Kutscher der Drillchka ' hielt an. Der vorderste
der Sensenmänner war vor den Wagen getreten : den Hut
bis zur Erde ziehend , schien er nach dem Weg zu tragen.Bräuer wundert« sich : konnte der denn nicht leien? Dck
stanö 's doch groß und brett, deutlich an jedem Kreuzesarm,!
wohin !

„GftwaliLartzyre, " belehr!« der jetzt plötzlich lebhaft gewor»'
den« Kittscher und wies nach reckts — und dann ein wenig '
noch links : „Niemczyce" — und bann ganz nach linksp
„Przyborowo! "'' -i

ssFortsetzung folgt.)
'
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äu tun. um im Rahmen der Sozial -,
-
ierung-gefthefü ^ daS

die Sozialisierung für Baden
M die Wege zu leiten ? "

Abg. Tr . Kraus (Soz .) :
- § 5

"
.

^ " bringen der Interpellation verging X Jabr in dem
«vc schweres .

erlebt haben . Nichts von alledem trug jedoch dazu
bei, die Wichtigkeit die,er Debatte zu mindern . Gerade der un ?
oufgezwungene Friede legt uns die Wichtigkeit einer Bewrcchuna
die er FragS nahe . Aller verlangt , daß rücksicbtSIoS das letzte aus
dem Staate herausgeholt und der Gesamtheit dienstbar gemacht
wird . Die Massen der Revolution kämpsen

unter dem Banner der Sozialisierung
und tun dies auch fernerhin . Es ist kaum zu glauben , mit welchem
Unverständnis weite Schickten des Bürgertums den Problemen
der Revolution gegenüberstehen . ES ist falsch , wenn man die
jetzige Revolution mit den alten politischen Revolutionen gleichsebt
Der eigentliche

' ‘

Wcltgcdanke

ker deutschen Revolution ist , wie die „Frankfurter Zeitung
" schrieb ,

der Gedanke der sozialen Demokratie Dieser Welt¬
gedanke ist eS auch , der den Mafien beim Ruf nach Sozialisierung ,
nach dem Räiesystein vorschwebt , weil die politische Demokratie
der Westens nicht genügt . Tie Mafien wollen nicht nur gleich¬
berechtigt wählen , sondern auch mitbestimmen an der Produktion
und an der Organisation deS Wirtschaftslebens .

Wenn wir auf Karl Marx , dem Begründer der Sozial
demokratie wie dem bedeutendsten Erforscher der gesetzmäßigen
Zusammenhänge gurückgehen , so finden wir . daß es ihm darauf
ankommt , die Verflechtung von Konsumtion und Produktion zu
erforschen und daraus Gesetze für die Menschen abzuleiten . Marx
kam es nicht auf ein bestimmtes Dogma an , sondern wollte durch
Kritik die Menschen auö der Umklammerung des Wirtschaftslebens
befreien . Er wollte vor allem feststellen , daß der Mensch nicht
da ist, um zu arbeiten , soiidern um zu leben , womit er über die

Wirtschaft gestellt ist Gestützt auf die Gesetze der Nationalwissen .

E , wollte Marx eine soziale Technik schaffen im Interesse der
jchheit / Die Möglichkeit zur Verwirklichung dieser Ideen gibt

uns heute
der Uebergang vom reinen Rechtsstaat zum Wirtschaftsstaat .

Nicht mehr der Linzeluniernehmer steht heute im Vordergrund ,
sondern das Syndikat , das Kartell und das Finanz -

kapital der Banken . (Sehr richtig !) Von einigen großen
Banken wird in allen Ländern die Volkswirtschaft geleitet . Sol -

len wir weiterhin die Zentralisation sich weiter entwickeln lassen
in der Hgnd Weniger , die die Massen ausbeuten und denen auch
der Weltkrieg entsprang , oder sollen wir die Grotzorganisation in

die Hand deS Volkes legen ? Rückwärts gehen können wir nicht ,
nachdem die Großorganisation da ist ; infolgedessen müssen wir die

Wirtschaft in die Hand deS Volkes legen . Die kapitalistische Wirt ,

schaft selbst sah ein , daß sie unter rücksichtslosem Äonlurrrenz -

kämpf zugrunde geht . Können wir angesichts deS verlorenen

Kriege » es noch verantworten , daß der rücksichtslose Kampf des

Kapitalismus weiter geht ? Müssen wir da nicht die Organisation

der Wirtschaft der Gesamtheit dem Staat dienstbar machen ? Der

Staat , der heute von der Arbeiterschaft abhängig ist , kann mchr

bekämpft werden , sondern muß in den Dienst deS Volke ?

gestellt werden . '

Wir haben eS heute in der Hand , diesen Weg organisch

zu gehen , oder die Entwicklung wird durch die Revolution über

uns hinweggehen Dieser Weg ist die

Sozialisierung des Wirtschaftslebens .

Sozalisterung ist allerdings nicht Bureaukratisicrung der

Wirtschaftslebens , wie dies neulich das „Karlsruher Tagblall

meinte . Der alte bureaukratische Staat kann allerdings nicht der

Träger der Wirtschaftsverwaltung sein , sondern die Gesellschaft

selbst muß dies sein . Die Sozialisierung kann nicht erfolgen durch

einzelne Gruppen , sondern sie ist Ausgabe des Staates , des

Reiches Was vom Reich in dieser Sache bisher geschah , reicht i n

keine
'
r Weise an das heran , was in nächster Zeit auf diesem

Gebiete geschehen muß . Jetzt , nach vollendetem Friede » , dar ;

nicht mehr lange zugewartet werden , sondern eS

muß positiv gearbeitet toerden , damit nicht die Entwicklung

über uns hinweggehi . Die Sozialisierung muß bei den Groß¬

banken anfangen ; diese Frage hat jedoch das Reich als Ganzes

zu lösen und wir sind hierbei nur ausführende Organe . Doch alles

kann nicht von Berlin gemacht werden . Deshalb . müssen wir in

Baden im Rahmen unserer Wirtschaft auch hier positiv Mitarbeiten

Der Landwirtschaft

erwächst hier eine Aufgabe , indem die Abwanderiiiig der Land -

wirte in die Stadt hierdurch aukgeschaltet wird . Ich mochte hier

vor allem an die Arbeiten von David über die Landwirtschaft er¬

innern . Im Dienste der Gemeinschaft muh an die Vermehrung

der Produktion herangetreten werden . Wir dürfen uns darin

nicht täuschen , daß der Kleinbauer zwar von morgens bis abends

arbeitet daß chm jedoch die Mittel fehlen , um die Prodnkiion in

dollem Maße ertragreich zu machen . ES ist daher vor allem ein

Zusammenschluss der Kleinbauern

nötig , um sich der Mittel der heutigen Technik , des gemeinsamen

Einkaufs usf . zu bedienen . Die Sozialisierung der

Landwirtschaft wird daher vor allem eine Aufgabe der

Gemeinwirtsckaft des Staates (Zwischenrufe : Des Zentrums I ) .

Der Staat muß daber bei allen Großbetrieben , die nicht rentabel

arbeiten das Recht
'

haben , einzugreifen . Anders liegt es aller¬

dings bei Großbetrieben , die Musterbetriebe sind . W -r haben

viele landwirtschaftliche Gebiete , die nicht bestimmt pno von der

GedarsSwirtschcrfr , sondern von der finanziellen Nentablttta . .

Vielfach steht an erster Stelle die

finanzielle Rentabilität der Staatsgüter )

und nicht das Bedürfnis de? Volkes . Hiergegen sagen wir : Die

Kleinbauern müssen zusammengeschloffen werden und ,ou .e .

landwirtschaftliches Gebiet erhalten , um rentabel zu Wirt,Saiten

Wenn das Ko m m u na l i s i er un gS g e , etz kommt , mug der

badische Staat das Reich unterstützen , um das Ernährung » ,

wesen zu bessern . Der freie Handel bedeutet nur , daß die Ture

dem rücksichtslosen Egoismus geöffnet wird . Hatte mandieLaw -

wirte zu Genossenschaften zusammengeschlossen und ihnen die Kon .

sumentcn angeschloffen , so daß beide Teile üem ° ' n,am mteressiert

gewesen wären , so wäre man weiter gekommen . ES musten hi^ r -

8ei vor allem Leute beigezogen werden , die praktifch mit diefen

Fragen vertraut sind . Was daS

WohnnngSweseu

beir ' fst so handelt cs sich vor allem darum , durch eine , Organi¬

sation von Mieter und Vermieter eine Selbstverwaltung im Woh¬

nungswesen zu schaffen . Auch hier muh erne vollständige Um¬

stellung erfolgen . Mit allen Mitteln sucht man der Bü -olkerung

vor der Kommunalisierung graulich zu machen . wie das von den

Karlsruher Metzgern geschah . Es muß alles getan werden .
^

um

das WeiLersteinen der Preise zu verhindern . Dies kann nur du ^ h

die Genosseiiscbafteu geschehen H/erbei ist hrnzlmei,en , welche

Wiicherpreise die Fabrikanten heute noch für Lieferung

S -botter verlangen . Sehnlich » egt es auf bcm te

Elektrizitätsindustrie . ES ist dah ^r dankenswert ,

die Wasserkräfte deS Rheins
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von
der
daß

und die ganze elektrische Industrie

staatlich
' '
zusammengefaßt wird . Die Sozialdemokratie will bei der

Sozialisierung ganz und gar nicht d,e private Energ e und Jndu -

fl-ri » miäm . rj . n und ausübalten . Es bandalt slck> nur darum , die

Profttwirtschaft deS Einzelnen abzulösen durch die Gemeinwirt ,
choft . Sozialisierung bedeutet nicht Diktatur des Einzelnen , sondern

Ausschaltung der persönlichen Profttwirtschaft .
ES ist interessant , daß sich in diesen Fragen gerade solche Leut «
gegen uns wenden , die sonst den Mufld voll nehmen von Jdealis -
muS , Hingebung anS Ganze usw . ( Sebr richtig !) . D :e In -
genieure und Techniker sind schon lange nicht mebr be¬
teiligt an den Gewinnen , sondern diese erhalten die Aktionäre . Die
Techniker werden viel freudiger arbeiten , wenn sie wissen , die
Verdienste werden der Allgemeinheit anhcimfollcn und nicht dem
einzelnen Kapitalisten . ES handelt sich hier um eine ganz neue
WirtschaftSversassiing , um eine Demokratisierung der Wirtschaft .
Worauf cs dem Arbeiter von heute vor allem ankommt , daS ist,
baß er am Aufbau , an der Organisation und Verwaltung der
Wirtschaft ^ mitbeteiligt wird . Darin liegt auch der Ruf nach dem
Rates y st e m begründet , den die ReichSregierung leider erst
etwas spät erkannte und in der Reichsverfassung verankerte .
Jeder der Arbeiter , ob Hand - oder Kopfarbeiter , soll damit am
Wirtschaftsleben Mitarbeiten . Dies ist die Entwicklung der Zu¬
kunft , nicht nur bei uns , sondern auch in andern Staaten , wie da ?
Verhalten Lloyd Georges bezeugt . Die Arbeiterräie Badens der -
langten deshalb eine Erklärung zu dieser Frage . Der Sozia¬
listentag in Berlin zeigte , daß die Arbeiter beider Parteien
eine Einigung des Proletariats wollen und den Ausbau der
Arbeiter , und Wirtschaftsräte im Rahmen der Forderungen der
Arbeiter liegt . Das arbeitende Volk will ans diese Weise in zu¬
nehmendem Maße sein Geschick selbst in die Hand nehmen . Wenn
die Arbeiterschaft positiv mitarbcitet , wird sich der dnnfte Radika¬
lismus von selbst abschleifen . Wollen wir die Zerschlagung der
Wirtschaft verhüten , däiiii dürfen wir uns gegen die neuen Ge¬
danken nicht stemmen , sondern es muß der Wille aus¬
gesprochen werden , die Gemcinwirtschaft soweit zu organi -
ieren , wie sie im Interesse der Arbeiterschaft und Volksgesamtheit

nötig ist (Beifall bei den Sozialdemokraten ) .

Arbeitsminister Riickcrt :
De Frage der Sozialisierung hat in der Gegenwart Zweifel -

los erhöhte Bedeutung erlangt . Sie ist entstanden aus der Er¬
kenntnis heraus , daß die bisher herrschende Produkiionsweise die
Wohlfahrt für die Gesamtheit der Bevölkerung nicht gebracht hat .
Im bei anderen Maße drängte sich diese Erkenntnis während des
Krieges auch solchen BevölkerungSieilen aus , welche bisher diesen
Fragen gleichgültig oder ablehnend gegenüber standen .

' Gerade
in dieser Zeit kam es zum Betvußtscin nahezu der gesamten Be¬
völkerung , daß die kaipialistische Produktion sich in erster Linie
unter dem Gesichiswinkel der Rentabilität vollzieht Die Bedarfs¬
deckung war dem Ziele der Rentabilität unterworfen .

Tie grossen KriegSgewinne ,
die Kriegsgewinnler und -Schieber haben in den letzten Jahren
geradezu demoralisierend auf die Bevölkerung gewirkt . Am Zu¬
sammenbruch Deutschlands haben diese nicht wenig beigetragen
.Sehr richtig ! ) . Die Revolution im November 1918 galt nicht nur
dem militärischen und politischen , sondern auck> diesem System .
Es soll dabei nicht vergessen werden , daß der Kapitalismus auch
seine geschichtlichen Verdienste in der ungeahnten Steigerung der

Produktionsverhältnisse hat . Allein er hat trotzdem die an ihn ge¬
knüpften Erwartungen licht erfüllen können . Statt Wolitfayn
ui '.* Fiii te . i Hai er viel Not and Unfreiheit g ' bk .ich : Sr Hot dft

Menschen von der Scholle weggerissen und sie wie Ware in alle
Weltteile verschickt. Das Familienleben wurde massenhaft zer¬
stört . Frauen wurden meistens auS Not zu Millionen in die

Fabrik getrieben . Obwohl das kapitalistische System oft einen

Ucberschuß an Gütern erzeuge , hatten zu gleicher Zeit Millionen

der schassenden Mensche » trotz ihrer Arbeit nicht die Möglichkeit ,
ihre dringendsten Bedürfnisse zu befriedigen . Aus diesem Zu¬
stande heraus entwickelten sich in steigendem Matze politische und

insbesondere wirtschaftliche Kämpfe . Die Wirtschaftspolitik der

großen Kapitalskonzern setzten sich inimer mehr in Widerspruch
zur großen Mehrheit de » Volkes Tie Tage der unbeschränkten
und ungehemmten Kapitalsvorhcrrschaft sind vorüber . Die
Re '

chzregicrling hat
die gesetzliche Verankerung von Betriebs - und Wirtschaftsräten

bereits angekündigt . An der Ausarbeitung eines Gesetzes wird ge
arbeitet . DieArbeiter und Angestellten bekommen damit auf den

ganzen Gang der Produktion erheblichen Einfluß . Die

demokratische und konstitutionelle Fabrik hält damit in Deutsch¬
land ihren Einzug .

WaS nun die Sozialisierung der WirtschaftSbeiriebe anve -

irifft , so kann diese gewaltige Aufgabe im allgemeinen nicht von

jeder Gemeinde oder ; edem Bundesstaat allein und für sich unter¬

nommen werden . Das Reich als politische und wirtschaftliche Ein -

beik muß daher in den Fragen der Sozialisierung führend sein
und den gesetzgeberischen Rahmen schaffen . In diesem Rcchinen
wird auch die badische Regierung im Interesse der

Wohlfahrt des Volkes Mitarbeiten . Darüber hinaus wird sie
ernsthaft priisen , wo in Baden die Voraussetzungen
zur Sozialisierung gegeben sind . Vorbereitungen hierzu
sind im Gange . Der Sozialismus kann seine historische Aufgabe
be : uns aber nur dann erfüllen , wenn unsere deutsche Wirtschaft
wieder auf festen Füßen zieht . Kein Zweifel , der furchtbare
Frieden , den zu unterschreiben die maßlosen Sieger uns gezwun¬
gen haben , legt den sozialistischen Idealen ungeheiuie Hindernisse
in den Weg . Tie Wirtschaft kann nur in harter und

planmäßiger Arbeit

bei Zuslimiircnfassung aller Kräfte im Volke , erreicht werden . Es

ist eine Wahnidee zu glauben , daß die Verwirklichung deS Sozia¬
lismus durch Putsche oder wilde Streiks erreicht tvcrden kann .
Sozialismus heißt : planmäßigste und zweckmäßigste Steigerung
der produktivLn Kräfte , Ausschließung aller nutzlosen Arbeit , um
unter Schonung der menschlichen Kräfte das Höchstmaß an Gütern

zu erzeugen . Da nur die Arbeit die Ouelle alles Reichtums lst,
kann der gegenwärtige Zustand unseres Volkes zu dem hohen
Ziele nicht führen .

Nur die ganze und völlige Hingabe

an den neuen demokratischen Staat wird in allmählicher Umbildung
au ? der Epoche des Kapitalismus und Imperialismus dem Ziele
entgegen führen , da ? heute ungezählte Millionen beherrscht , dein

Ziele nämlich , daß die Arbeit und alle unsere Tätigkeit diktiert sein

muß von dem hohen sittlichen Gedanken : immer und in allem
dem Gemeinwohl zu dienen . (Beifall .)

Abg . Duffner (Ztr .) erklärt sich mit den AriSsührungen deS

Ministers einverstanden .
Abg . KrauS ging auf die Einzelheiten nicht ein . Bei der

Ueberführung der Theorie in die Praxis stößt man auf mancherlei
Hemmungen , so daß man manches zurückstellen muh . Die Vor

gänge in Ungarn und München sind eine Menetekel und -nah
nen zur Vorsicht bei der Sozialisierung . Materielle Sozialisierung
ollem genügt nicht . Die heuftge Interpellation scheint nur eine

Konzession an die Stimmung zu sein . Durch die Sozial ' sierungS ,
idee ging viel Arbeitsfreude verloren . Dies kommt vam Miß ,

brauch deS SazialisierungSgedankens . Hierzu sandte Dr . Kraus
eine Mahnung nach links , der ich mich anschließen möchte . Ich
möchte fragen , ob der heutige Zeitpunkt der richtige Moment für
diese Frage ist . Es gibt zweifellos Betriebe , die sich zur Soziali -

sieruug eignen ; auch Dinge , die sich zu Monopolen eignen Auch
in der Landwirtschaft muß die ProdukiionsfMgkeit und Leistungs¬
fähigkeit gehoben werden . Dagegen muß sich ein Schematisieren
schwer rächen , zum Versuchsobjekt ist unser Volk nicht geeignet .
Tie angekündigte Vorlage werden wir leidenschafiSlos prüfen .

.Narb den Ausfübrunaen d-s Miucküretz dürkeu wir aimcSmen .

daß sie so auSfallen wird , daß sie Beruhigung inS Volk bringen
wird . Tie Anwendung der Sozialisierung auf die Land - und
Forstwirtschaft macht unS einigermaßen Sorge . Wenn nur ein
Grundbesitz von 69 Morgen gestattet wäre , so wäre dies russisch »
Zerstörungspolitik . Wenn Zwergbetriebe geschaffen werden , so
muh sie zusammenbrechen . (Abg . Marum : DaS will ja niemand .)
In der Verschleuderung wertvollen landwirtschaftlickcn Grund¬
besitzes machte der Staat früher Fehler . Ti « Einrichtung von
landwirtschaftlichen Mustergütern nach den Vorschlägen des Prin¬
zen Max fcfwint mir wertvoll zu fein . Die SozialisierungSab -
sichien sind bisher an den Trusts , den Börsen und den Großbanken
vorübergegangen . Gerade hier sind soziale Notwendigkeiten vor¬
banden . Ach appelliere daher an die Weisheit von un : en und von
oben . Möge die Regierung daran denken , daß zur Allgemeinheit
auch da ? Bürgertum zählt .

Abg . Gothein (Dem .) zweifelt , ob die gegenwärtige Zeitlage zu
einer akademischen Debatte geeignet ist . Wir müsse .» daher in die
Einzelheiten eintreien . Ter Zusammenbruch erfolgte von außen
her , nicht von innen , wie bas sozialdemokratische Programm
meinte . Man muh . wie cS auch Herr Tr . Kraus tat , in den So «
zialisiernngsfragen abwlcgen . In Mannheim wird die Debatte
nick» im akademischen Rahmen geführt . Trotzki -Lenin stellen sich
bereits auf den Boden allerschliinmster kapitalistischer Mahregeln ,
also Wege , die wir nicht gehen wollen . Konstitutionelle Fabrik
versteht sich für un ? von selbst , ebenso Arbeitcrräte und Einfluß
der Gewerkschaften , wenn jedoch die Arbciterräte sich in die Fragen
derAuflräge , des Exportes cinmischcn , so heißt eS Vorsicht . Auch
in der Landwirtschaft müssen wir dem Spielen mit dem
Feuer , dem Drohen mit dein Spartak -Sinus , entgegentrctcn . Dem
Sozialismus des Philisters gegenüber : lt der Sozialismus des Zu -
samtnensasscns der protuktiven Kräfte immer noch gleich empfeh¬
lenswerter . Wenn Herr Duffner meinte , daß in der Verfas -

ungssragc davon gesprochen wurde , niemand wolle über 20 Hektar
Land haben , so hat er die Dinge in der Kommission solch ver¬
standen . Wo der Staat hauptsächlich Arbeitnehmer ist , wird er
veriiaailichen . Auf dem Gebiete des Bankwesens kann Baden
nichts zur Sozialisierung tun , hier liegt eine Aufgabe des Rci .
che § . Ich weiß nicht , wie man die großen Banken in Staatsbetrieb
nehmen kann . Wir müssen eine Steuerpolitik fruchtbarster Art
treiben . Wir müssen alles einziehen , was eingezogcn werde »
kann . Ta stellt sich die Sozialisierung von allein ein . (Sehr
rickiiig.) In der Kohlensozialisierung muh die ReichSgewalt voran -

gehcn . Auch die Vereinheitlichung der Energie ist notig . In der
Landwirtschaft haben wir nur 4 Prozent Großbetriebe . In der
Aufteilung der Großwirtschaft können wir nicht vorangehen . So

fleißig der Kleinbetrieb ist , so leistet er in der Rentabilität
nicht entfernt das was der Großbetrieb leistet . Wir müssen daher
die Kleinbetriebe zuiammensasscn , zur stärkeren genossen¬
schaftlichen Zusammenfassung übergehen . Hierzu müssen
wir die Kompetenzen unserer Genossenschaften erheben . Wir dür -

ett die Rentabilität nicht nur vom privaiwirtschaftlichen Gesichts -

Punkt anS betrachten . Von einer Ueberführung der privaten Forfi -
!virtsck)ast in StatSbesitz halte ich wenig , da wir sonst für die Ent¬
eignung riesige Summen zahlen müßten . Bei einer maßvollen
Enteignung sollen wir uns an England halten . Vor allem soll
Pachtwesen ausgcsialtet werden . Vor allem muß dann die

Uebersteigerung deS Pachtwesens aufhören .
Arbeitsminister Rückert stellt fest , daß die Behauptung .

Grilndstriche über *20 Hektar sollen enteignet werden , nicht richtig
ist. Meine Mannheimer Rede wurde nicht richtig wiedergcgeben
wie der Bericht der „Karlsruher Zeitung

" beweist . Das Ziel der

ozialisierung , so hieß es in der Rede , ist die Steigerung der

Produktion .
Abg . Mayer -Karlsruhe (Dtsch .-Natl .) : Früher sagte man ,

Sozialisierung sei das Allheilmittel . Jetzt verlangen die Massen
Einlösung diese ? Versprechens . Wir verneinen es , daß die So¬

zialisierung uns fördert . Auch bei der Sozialisierung ist, wie wir
sebcn , der Streik nicht ausgeschlossen . Man will bestimmte Herren
:vie Fürst von Fürstenberg enteignen . Hier fehlt eS an einem be «
stimmten Begriff der Sozialisierung . Ealwer hält eine Soziali ,
sierung nur auf internationalem Boden für möglich und Calwec
ist ein wissenschaftlicher Führer der Sozialdemokratie . (Zwischen -

rufe bei den Sozialdemokraten : Nein , das ist er nicht . Calwer ist
schon lange kein Sozialdemokrat mehr !) Die Massen denken So¬
zialisieren heißt teilen . Auch da § Eigentum enthält wirtschaftliche
Kräfte . Sozialisierung ist ein sehr vielsagende » und gleichzeitig
nichtssagendes Schlagwort . Die Regierungserklärung hatten wir

gründlicher gewünscht . ES wird der Regierung schwer fallen die

soziale Gesetzgebung aufreckt zu erhalten . Sie fahre mit Grün¬

dung von Heimstätten usf . fort . Die Regierung möge die Bildung
von B e r u f s k a ni m e r n in die Wege leiten .

Abg . Duffner ( Zentr .) erklärt auf Grund der Ausführun¬
gen des Ministers , daß der Minister in Mannheim etwas ganz
anderes sagte , als ein Teil der Presse behauptete . Die Behaup¬
tung der Presse ist Schuld an meinem Mißverständnis .

Eingegangsn ist e :n Antrag Marum ( Soz .) und Gen . auf
Abänderung des VerwaltungSgesetzeS .

Nächste Sitzung : Donnerstag mittag 4 Uhr . Tagesordnung :
Interpellationen . „

Schluß der Sitzung : 1 .15 Uhr . {
-.

"

Der Justizausfchuj ) . Der Justizausschuß der bad . Landtags
befähle sich in seiner gestrigen Sitzung mit dem Gesetz über die

Feuerversicherung der Gebäude während der KriegSgeit . Wie er¬

innerlich , war schon im Jahre 1917 infolge der außerordentlichen
Steigerung der Bnupreise eine Erhöhung des Zuschlags erfolgt ,
der 60 Prozent beträgt . In Anbetracht der weiteren Prei - steige -

rungen beschloß der Justizausschuß , dem Landtag eine weitere

Erhöhung des Zuschlags auf 100 Prozent vorzuschlagen .

Kurze Anfragen . Bon der sozialdemokratischen Fraktion des

Landtags sind drei kurze Anfragen eingereicht worden , und zwar
über Mißstände in den badischen Lungenheilanstolten , über den

ösfenilichen Verkauf jugeudverberblicher Schundliteratur (Krimi -

nalzeiturigen usw .) und über die Haltung sogen . Pensionskühe .
Weiterhin wurde von sozialdemokratischer Seite ein Antrag ein -

gebracht , der eine Aenderung des VerwaltungSgesches , die ÄreiS -

verwaltung betreffend , wünscht .

And das sind Demokraten ?
Der Derfafsung-au- schutz der NcrftonÄversammÜmig übe :

den Aufbau des Reichs hat in zwei Sitzungen, die länger oft
zehn StunLen dauerten , dis Meiis Lesung weiterggfördert .
Aus den mnsangreichen Debatten ist besonders hrvorzulheben ,
daß die Demokraten in zwei wichtigen Artikeln Versuche
untevnahmen, die demokratischen Rechte des Vol¬
kes « inzu schränken . Der Artikel 16 setzt fest, daß je¬
de? Land des Deuftchen Reiches eine Landseversvsiung haben
muß, nach der die Volksvertretung m allgemeiner ,
gleicher , unmittelbarer und grherruer Wahl
von allen reichsdeuischen Männern und Frauen nach den
Grundsätzen der Vsrhältniswcchlen gewählt werden müssen
und ncch der die Landesregierungen das Vertrauen der VoW-
vertrebuna bedüysen. Hier stellten die Tozialdornokraten den '
Zusatzantrag , daß die gleichen Grundsätze auch für daö
Wahlrecht in den Gemeinden gelten sollten. Ge¬
gen diesen Antrag sprüchen und stimmtün dis
Demokraten I Er wäre abgchchnt worden , wenn nicht
ein Vertreter des .AentrvmL sich tur, .ibe> erklärt bärjc und
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infolgedessen zwei der Demokraten sich entschlossen , noch fürden Antrag zu stimmen. Ein weiterer Antrag der Sozial-Demokraten , die direkte Verhältniswahl auch auf die Vertre¬
tungen der Konnnunalverbärde auszirdehnen . wurde Äge-
leynt. daß jeder Grundbesitz einer Gemeindean geschlossen werden müsse . Der zweite große
Angriff der Demokraten gegen die Volksrechte erfolgte bei demArtikel, der die Legislaturperiode des Reichsta¬ges auf drei Jahre fastsetzt . Hier beantragten die
Demokraten die siinfjäb-rige Legislaturperiode. Sie ließen sich
trotz aller sozialdemokratischen Reden vuon Krem Stand¬
punkte nicht abbringen. Ter demokratische Antrag auf Ein¬
führung der fünffahrigen Legislaturperiode fiel mit 14 gegen14 Stimmen . Sämtliche denwkratnchen Vertreter stimmten
für die fünf Jahre ! Ta die Sozialdemokraten 11 Mitgliederund die Unabhängigen 1 Mitglied haben , war es ' nur möglich ,die 14 Stimmen gegen die Demokraten dadurch oufzubringen,daß zwei Mitglieder der Rechten gegen die Verlängerung der
Lgislaturperivde stimmten . Aach das gesamte

'
Zentrum

stunmite für die fünf Jahre.
Wenn diese Sorte Demokraten und ZentrümLr im Ple¬num der Nationalversammlung ihren reaktionären Stand¬

punkt beibcihMen sollten, dann müssen es unsere Genossen auf
kine^Katastrophe ankommen lassen . Tie bürgerlichen Kapi-
talsioldlinoe mögen dann für ihre wahnsinnige und verbrs-
Kerijche Verblendung die Verantwortung übernehmen.

Süden.
Die weitere Erhöhung der Einkommen - ' und Vermögenssteuer .

D : e dem Landtag am Dienstag zugegangene Vorlagelbe: die AuSaleichezulage , die sich im Anschluß an die Regelung
i>er Tariflöhne der Staatsarbeiter notwendig machte , wurde
im Anschlüßen die kurze Vollversammlung des Landtags im
Haushaltairsfchutz

. sofort einer Beratung unterzogen . Der
ßlvs 'chuß spracĥ sich einmütig dahin aus . daß die Ausgleichs-
zulage sowohl im Ausschuß , wie im Planum m ö g l i ch st
rasch erledigt werden soll . Bereits eine der nächsten Sitz¬
ungen des Landtages wird sich mit ihr befassen .
, Finanzminister Tr . W i r t h gab eine längere Ueberficht
über die finanzielle Tragweite der Vorlage. Sie erforderte ei-
frtot Aufwand von 58,8 Millionen und belastet natürlich das
Staatsbudget in HAem Maße . Man könne aber im allge¬
meinen den Beamten nicht niedriger , wie die bestbezahlten
Qualifizierten Staatsarbeiter und Handwerker stellen. Er¬
freulicherweisekonnte ds- Finanzministerium in fast allen Fra¬
gen mit dem lOcr -Auschuß der Beamten- und Lehrervereine
Zusammenarbeiten . Man ist seinen Vorschlägen im wesent¬
lichen gefolgt . Das von einer Versammlung wegen einer Zei¬
tungsnotiz dem Minister ausgesprochene Mißtrauensvotum
war unberechtigt ; es wurde deshalb zurückgezogen . Vor allem
soll auch das sagen . K i n d e r p r i n z i p bei der Regelung der
Gehälter der Beamten stärker wie bisher zum Durchbruch
kommen . Gleichzeitig ist vernicht , die Härten des Gäbalts-
tariss auszugleichen. Auch die Pensionäre und die Hinter¬
bliebenen gestorbener oder vemnrilückter Beamten nehmen an
der Arrsgleschszulage teil.
■ Im übrigen ist natürlich die badi 'che Finanzlage eine
trübe, entsprechend der trostlosen Finanzlage des Reiches .
Hierbei kündigte der Minister eine weitere Erhöhung der Ein¬
kommen - und Vermögenssteuer an . Sie ist w hoch bemessen ,
daß sie einen Betrag von 160 Millionen Mark für den» bad.
Staat ergeben soll . Auch diese Vorlage geht in Kürze dem
Landtage zu . — In eine Debatte über die instruierenden
Darlegungen des Finanznrinisters wurde nicht eingetreten ,
da sich erst die Fraktionen und der Berichterstatter— als sol¬
cher wurde Mg. Göhriug (Denn) bestimmt — mit der Vor¬
lage zu befassen halben . Man betonte allerseits aber , daß die
Beratimg in jeder Weise gefördert werden wird.

Fürrstcr Nachtrag zum StMtSvoranrschlag.
. De: 6. Nachtrag zürn Staatsvoranschlag für die Jahre 1918/19

enthält sodann eine Ne '
he Nachtragsforderungen und zwar in

6>öhe von 654 200 M für die Neubauten der Amtsgerichts- und
Notariatsgebäude in Eberbach und Breisach , und für Erweiterung
und Umbau der Justizgebäude in Freiburg . Weiter werden an-
gefordert 767 100 Jl für die Erbauung von Aufseberhäuscrn beim
Landesgefängnis Mannheim und beim Männerzuck 'thaus Bruchsal .

In dem Nachtrag zum Voranschlag für das Unterrichtsmini¬
sterium werden 28 neue Stellen im höheren Schulwesen verlangt,
um die Anstellungsverhältnisse zu verbessern . Ganz bedeutende
Summen werden für das Hochschulwesen verlangt und zwar u„ a.
eme halbe Million als 2. Teilforderung für den Neubau der
medizinischen Klinik der Universität Heidelberg 170000 M für
Erweiterung des pathologischen Instituts der Freiburger Uni -
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versität und 200 000 M als erste Teilforderung für den Neubau

bortigcn Anatomie. Das alte Anatomiegebäude ist bekanntlichwahrend des Krieges einem Fliegerangriff zum Opfer gefallen.. . er gleiche Betrag wird dann angefordert als 2 Teilforderungfür den Neubau der medizinischen Klinik in Freiburg und 1 Mill.wird verlangt als zweite Teilforderung für den Neubau der Jn -
gcmeurabteilung an der Techn. Hochschule Karlsruhe . — Im Nach¬trag für die höheren Schulen und Volksschulen finden wir den
Betrag von 380 000 Jl für Teuerungsbeihilfen an Hinterbliebenevon Haupilehrern und von 1 Mill. als 3. Teilforderung für denNeubau eines Gymnasiums in Lahr.

Zum erstenmal erscheint im Staaisvoranschlag das Bad .- andestheater in Karlsruhe . Die Summe der Aus¬
gaben für rund acht Monate von Mai bis Ende Dezember 1919
(bis Mai hat der Großherzog aus der Zivilliste das Landesthcater
noch unterhalten ) ist mit Ich Mill. Mark berechnet. Diesem Be¬
trag stehen an Einnahmen aus dem Theaterbetrieb für die gleicheZeit 631100 Jl gegenüber, sodaß das Landestheater für die achtMonate einen Zuschuß etwas über 900 000 Jl bedarf Davon
entfallen 138 438 dH auf die Stadt Karlsruhe und 784 468 Jl aufdie Staatskasse.

Ebenfalls zum erstenmal ist im Staatsvoranschlag eine For¬
derung für das Pressebüro der Regierung, das dem Ministeriumdes Innern unterstellt ist, eingestellt und zwar wird als Ver¬
gütung für drei vertragsmäßig anzustelleiÄe Redakteure die
Summe von jährlich 18 600 dH gefordert. Das demokratische Mit-
glied der Presseabteilung, Redakteur Walter Günther , wirdam 1. Juli sein Amt ant.reten. (Ein Schlußartikel folgt.)

Die Neuregelung der Teuerungszulagen . Im Zusammen¬
hangsmit der Genehmigung des 6 . Nachtrages zum Staats -
Voranschlag für 1918 bis 19 werden die Beamten bekanntlich
eine Regelung ihrer Teuerugszulagen erhalten. Nach der
Darstellung, die man den Mitgliedern des Landtags zugehen
ließ , sollen die Bestimmungen über die Gewährung erner
Kriegszulage und eines Zuschlages zur KriegszutaM mit
Wirkung vom 1 . März 1919 aufgehoben werden. Anstelle der
Kriegszulage und des Zuschlages vom 1 . März an eine ein-
heitliche Teuerungszulage. Tie Teuerungszulage für staaten»
mäßige Beamten und Lehrer beträgt in der Wahnungsgeld-
tarissortsklasse 1 für Ledige , die das 30 Lebensjahr zurückge-
legt haben, 3200 Jl , für Verheiratete bis mit einem Kind
34<0 mit zwei Kindern 3500 Jl , mit drei Kindern
3 600 Jl . mit vier Kindern und mehr 3 700 Jl \ in Ortsklasse
2 für Ledige 3 000 Jl , für Verheiratete 3 300 bis 3 600 Jl , in
Ortsklasse 3 , 4 und 5 , 2800 Jl , für Ledige, 3000 Jl , für Der-
heiratete. Tie Zulagebeträge der Ortsklasse 1 erhöhen sich für
die Beamten in Mannheim um 280 Jl . Jedem Beamten wird
ein Mindesteinkommen gesichert. Es beträgt in Ortsklasse 1
6100 M, (Mannheim 5350 Jl ) , in Ortsklasse 2 5900 Jl , in
Ortsklasse 3 4900 Jl , in Ortsklasse 3 und 4 4500 M. Die
Ledigen etamäßigen Beamten und Lehrer unter 30 Jahren
erhalten für jedes Jahr, das ihnen zur Vollendung des 30 .
Lebensjahres fehlt , 125». Jl weniger , als die eben genannten
ZnlageLctpage . Tie Bestimmungen finden auch auf die voll-
be'

chäsrigten nichtetamäßigen Beamten und Lehrer und auf die
wiederverfrandeten vollbeschstigten Ruhsgobalisempfanaer
Anwendung. Auch die zuruhegesetzten Beamten erhalten neue
Teuerungszulagen .
Tic badischen Abgeordneten zur Natnonnlversammlirng in

Weimar
nahmen bei Len beiden großen namentlichen Abstimmungen vom
Sonntäg , 22. Jmn , nach dem amtlich festgestcllten Ergebnis die
folgende Haltung ein :

In der Frage : „Die Nationalversammlung ist mit der Unter¬
zeichnung des Friedens einverstanden" stimmten mit Ja : Oskar
Geck (Maimheim) , Riedmüller , Rückert , Stock , Trinks
(Sez .) / Diez , Ersing , Febrenbach , Dr . Wirth , Dr .
Zehnter lgcntr .) ; mit Nein stimmten: Dr . Haas , Dr . von
Schulze - Gävernitz (Dem.) und Dr . Düringer (D .-N ) ;
es fehlte bei der Abstimmung Engelhardt (Dem.) .

Zu dem Antrag : „Tie Nationalversammlung spricht der
Negierung ihr Vertrauen aus" stimmten mit Ja : Oskar Geck
(Mannheim) , Riedmiller , Rückert , Stock , Trinks
lSoz .) ; Diez . Ersing , Fehrewbach . Dr . Wirth , Dr .
Zehnter (Zentr . ) ; mit Nein : Dr . Düringer (D .-Nail .),
cs enthielten sich der Abstimmung : Dr . Haas und Dr .
Schulze - Gävernitz (Dem.), und es fehlte Engel¬
hardt (Dem.) .

Nnznsricdeichcit bei den Deutsch -Demokraten. In einer
gestern Abend im Rappemaal in Lahr abgehaltenen stark-
bemchien Versammlung des deut 'chdemokrati 'chen Vereins
wurde folgende Erschließung gefaßt und an die deutschdemo-
kratische Fraktion in Weimar, sowie den Vorfta :«» der deutsch-
de/nokratiichcn Partei in Karlsruhe gesandt : Tie deutich-
deinokratiiche Partei in Lahr ist mit der Entschließung der
Fraktion in der Fricdcn -tabstimmung und mit ihrer Aus¬
schaltung aus der Regierung nimniermehr einverstanden. Sic

_ _ __ « eite 1
verlangt nach reiflicher Ueberlegung endlich eine Reform in
ihrer Führung und vor allen Dingen Aufklärung im Falles
Richthofen . '

Unangenehme Putsch -Nachwehen . Bei dem Februar-
Pussch in Mannheim ist bekanntlich an dem Gefängnis
ein sehr erheblicher Schaden verursacht worden . Der neueste
Nachtrag zum Staatsvoranschlag enthält jetzt
auch eine Anforderung von 530 000 Jl , für die Wiederher¬
stellung des durch die Unruhen am 22. Februar der Justiz¬
verwaltung erwachsenen Schadens. Da infolge der. Unruhen
beim hiesigen Landesgcfängnis eine besondere Wache errichtet
werden mußte , so wird hierfür eine weitere Anforderung vvv32 000 Jl erforderlich .

Ettlingen , 26 . Juni. Endlich soll unsere Lebensrrnttelver ^
wrgung einer Besserung entgegengshen. Kürzlich fanden zwi¬
lchen der Ernährungsabteiluny des Ministeriums des In¬
nern und einigen Vertretern der Ettlinger Einwohner (vom
Volksrat Genosse Bertschy ) längere Verhandlungen
statt. Tiefe führten .zu dem erfreulichen Ergebnis, daß Ot¬
lingen ebenfalls mit ausländischen Lebensmitteln beliefert
werden könne. — Hoffentlich treffen bald die Lebensmittel ein,
iodaß die Ettlinger Bevölkerung in der Lebensmrttelbesiefr -
rung anderen Städten gleichgestellt ist.

Rastatt, 25. Juni . Das Kriegsministerium hat angeordnet,daß hier ein Sammellager für zurückkehrende Elsässer eingerichtetwird, die von hier aus nach dem Elsaß weitergeleitet werden.
s. s. Haueneberstein, 23 . Juni . In den Kirchen richten die

Geistlichen wohlgemeinte Mahnungen an die Landwirte, ihre Pro¬
dukte an die notleidende Stadtbevölkerung abzuliefern. Leider
haben diese Aufforderungen nicht den gewünschten Erfolg, denn
bei vielen Landbewohnern hört eben das religiöse Empfinden
beim Geldbeutel auf , wie folgender Fall wieder erneut beweist,der sich hier zugetragen. Eine notdürftige Frau versuchte bei einer
'hiesigen Bauersfrau ein bischen Milch für ihren im Kriege er.
krankten und nun noch schwer leidenden Mann zu ergattern . Di
die Bäuerin gerade mit dem Melken der Kühe und Ziegen be¬
schäftigt war , erbat sie sich ein Liter Milch . (Natürlich gegen di«
übliche Bezahlung.) Ohne Zweifel glaubte schon die sorgende Frauin den glücklichen Besitz eines Liters Vollmilch zu kommen , aber
weit gefehlt . Mindestens 19 LiterKuhmilch ließ die fromme Bauer «
durch den „Separator " . DieZiegenmilchschüttete sie vor den Anger
der darbenden Frau den jungen Sck̂ veinen ohne entrahmt uni
frisch gemolken in den Kübel . Tränen standen der Stadtfrau in
den Augen, denn gerade Ziegenmilch wäre natürliche Medizin für
den Herz» und lungenkranken Mann gewesen . Ein Lfter Mager,
milch für 80 Pfennig bekam nun die Frau , um nicht ganz leer
hirrwegzugehen . (Es wäre u . E . nur am Platze, wenn die Namen
solcher Profit - und Ausbeutungselemente genannt würden, um sie
und ihr Treiben dem öffentlichen SchandpfahlPreiszugeben . D . Red.)

Offenbnrg. Die Dienstag abend in der . Michelhalle statt¬
gefundene Versammlung des Arbeitergesangvereins
„Freiheit " beschloß die VereinStätigkeit wieder aufzunehmen.
Sie macht es allen politisch denkenden Arbeftern und Arbeiterinnen
zur Pflicht , sich dem Verein anzuschließen und an den Proben zu
beteiligen. Dieselben finden jeweils Donnerstag ?, abends 8 Uh^in der „Michelhalle " statt.

St . Margen ( Schwarzw .) , 28 . Juni . Durch Blitzschlag geriet
der Kuffenhof in Brand und wurde vollständig vernichtet Außer
den Fahrnissen sind auch 10 Schweine mitverbrannt

Singen a . Hohentwiel, 25. Juni . Auf dem Bchnbof wurde»
mehrere Gepäckstücke untersucht, in boten mau dann 7000 Schwei¬
zerstumpen fand , die nach Berlin versandt werden sollten.

Werlheim, 25. Juni . Zur Nachahmung empfohlen !
Bei der im Bezirk Wertheim in den letzten Tagen vorgenommene »
freiwilligen Kartoffelsammlung wurden beinahe 128 Zentner ab,
geliefert. ■ •

Zur Nachahmung empfohlen. •
*r. Oderachern , 8 . Juni. Die hiesige McckaiWhe Dntd

fadenfabrik hat Mitte letzter Wache den Graserwochö ihrer
Wiesen gegen Höchstangebot einer SSerfteigmm» auStzeietzch
Die Versteigerung ergab mm eine solche P riStreiberei ,
daß die Verpächterin sich zu folgenber ErWrum in der Ze».
tung veranlaßt sah: J

„Infolge der gemachten unsiniy hohen SlnAekwtê kommt
die ausgeschriebene Grasverpachtung rächt zur AuSfühnolg,
Wir unterstützen eine derartige Preistreiberä rocht rmid
verpachten daher nur noch aus fteier Hand. s* Mechanische Bindfadenfabrik Oberüchjeru." !

Was müssen da wM für hohe Angebote gemocht worden
'ein , wenn diese selbst von der Verpcicherin als nufinntg
beZeichnet werden. Solche Angebote Ennen eben nur von
Leuten 'gemacht werden, die ihre Erzeugnisse wie Mikch But¬
ter usw. auf deni Schleichwege zu Wucherpreisen abietzen. Dem
kleinen Manne , dem Arbeiter, wird durch solche Uebierbietmn
gen, die natürlich nur eine Verteuerung der Lebensmittel her-
vorrnfen, die LebensWtung trotz der . übertrieben hohen.
Löhne " immer schwieriger gemacht.

Thttttt. KW Md MsfMrst.
Badisches LandcÄheator.

„Die Meistersinger".
— — zerging in Tunst
das heil'ge röm '

sche Reich,
uns bliebe gleich

^ . die heil 'ge deutsche Kunst !
Während um fast dieselbe Zeit das deutsche Volk über seine

ischwerste Frage entschied, klangen von unserer Bühnen herab jene
Mahnworte, deren Gehalt uns erst diese Stunde zum Bewußtsein
führte. Möge die blinde Rachgier eines rücksichtslosen Gegners
uns aussaugen, unser täglich Brot ein schmales sein lassen . Wir
haben das Entbehren gelernt . Eins aber können sie uns nicht
nehmen , unsere Güter des Gentes, unsere Güter der Kunst !
Die Gestalt des Hans Sachs in ihrer edlen Männlichkeit und ihrer
tiefen Herzensgüte, so wie sie und der größte Künstler aller Zeiten
und Völker gezeichnet hat, möge uns als leuchtendes Beispiel vor-
ar:gehen . Von i h r und von keiner andern wollen wir sagen :

'
„ Ich habe den Menschen der Zukunft gesehen ." So wie Hans
Sachs urwüchsig und bodenständig sein Tagewerk verrichtet und
doch in steter inniger Berührung mit dem Etvig -Wahren der echten
Kunst bleibt , so soll unser vielgeschmähtes „ Ideal " sich gestalten .
Groß im Entsagen und groß im Lieben. In heiter-ernster Be¬
schaulichkeit. Ein wahrhafter, ein ganzer Mensch. — TaZ mußten
uns am Sonntag die „Meistersinger" bedeuten . Kein Werk so
wie dieses ! —

Wer hätte Noch nicht gemerkt , daß ihre Aufführung stets einen
Festtag bedeutet ? ! ? Einen Festtag, verklärt durch einen beson¬
ders , durch den Hans Sachs von Max Büttner . Wo ist der ,
dessen Herz nicht von tieffter Rührung übergnillt bei bicfcr Ver¬
körperung des Sachs im dritten Akt . wo er zu Eva, wo er zum
Volke spricht? Diese Leistung kann schlechthin nicht überbotcn
werden , sie ist- und bleibt unvergeßlich , ic mebr man den Künstler

darin zu bewundern Gelegenheit hat. Wir Karlsruher wollen
auf diesen Sachs mit ehrlichem Stolz blicken, den wiegt uns
keiner auf, heiße er Fcinhals oder wie auch immer. — Wie neulich
den Sigmund hat Josef Schöffel den Walther schon besser
gesungen . Gegen früher befindet er sich aber mit den Preislied -
tcxten . nicht mehr so sehr auf dem Kriegsfuß. Die Eva von
Edith S a j i tz kann die Sängerin würdig neben ihre Agathe
stellen . Hans Bussards Beckmesser ist ein Kabinettstück .
Diesmal war nur der Abschied von Sachs im Gegensatz zu der
übrigen seinen Charakterisierung zu übertrieben. Ein vornehmer
Progner ist stets Garl Giesen , ein prächtiger Lehrbub Karl
S e y d e I. — Jetzt aber noch eine geringe Feststellung : Als näm-
l:ch Walther auf der Festwiese seinen ersten „Stollen " singt, und
an der Stelle angekommen ist : „ein Garten lud mich ein"

, steht
schwarz auf tveiß folgende Bühnenanmerkung: „Die Meister
lassen hier ergriffen das Blatt fallen ; Walther scheint es —
unmerklich — gewahrt zu haben und fährt nun in freier Fassung
fort : usw ." Früher ließ der Vertreter des Kothner vielleicht
mal das ' Blatt fallen, jetzt nimmt ers überhaiipt nicht zur Hand .
Nebenfach ? Doch eher Geschmacksache . Der Regisseur sollte nicht
vergessen daß bei Wagner, wo in der Musik sogar das Oeffnen
einer Tür zu hören ist, gerade solche „Nebensachen " nicht außer
Acht gelassen werden dürften . Wo bleibt übrigens L:e verspro¬
chene „Neu"einstudierung? Wohl auch auf jenem berühmten
Plakat. — Im Orchester war Frische und Wohlklang . Fritz
Cortolezis hatte wieder alles aufs feinste abgetönt. (Die
Creszendi des Vorspiels, die gedankentiefe Einleitung zum dritten
Akt ! ) Prügelchor und Aufzug der Zünfte verdienen besonderes
Lob. — ■

Kein Werk wie dieses hätte für diesen Tag geeigneter gewählt
sein können . Es war ja „ auch" Johannistag , nicht nur aus
der Bühne. Ein Johannistag , wie ihn die deutsche Geschichte nicht
aufznweisen hat , und, so wollen wir hoffen , nicht mehr aufwcisen
wird . — So kommt nun den „Friede"

. — Und dennoch, wir wollen
des eingangs hingestellten Spruchs eingedenk sein , dann möge eS
für uns in diesem Sinne trotz allem lauten , wenn wir vertrauen
aut unsre KuviU Nun aber kam Johannist «jj ! «. Ic. ^

„Wilhelm Tell" von Schiller.
Die Vorstellung zu Einheitspreisen erzielte ein vollständig

ausverkauftes Haus unter enormer Beteisigung der Schuljugend .
Arbeiterpublikum hat man nicht viel gesehen , was man nur be¬
dauern kann , denn man sollte doch annehmen, eS wäre in den
Reihen der Arbeiter reges Interesse für unsere vornehmsten
Klassiker vorhanden . Seit Jahr und Tag bemühen sich die Partei ,
zeitungen, den Direktionen der Theater die Einrichtung billiger
Abende nahezuleegn, um den ärmeren Schichten zur Teilnahme
an den geistigen Gütern der Nation zu verhelfen. Es wirft nicht
anfeuernd auf die Theater , wenn sie erkennen müßten, daß die
Arbeiterschaft von der gebotenen Möglichkeit nicht den erwarteten
Gebrauch macht. Wir verhehlen uns die Schwierigkeiten nicht, die
der Pflege echter Kunst aus der Konkurrenz der Kinos und
Varietees erwachsen , aber wir haben immer der auf Erfahrung
gegründeten Anschauung gehuldigt , daß unter den Arbeitern ein
solider Sturm von Leuten mit gutem Kunstgeschmack vorhanden
ist, die die Einrichtung von Volks, und EinheitSabenden dankbar
hinnehmen. Es wäre jammerschade , wenn sich deren ganzes
Trachten nun auf die materielle Bahn schöbe und sich in Lohn-
kämpfen erschöpfte. Freilich haben die Nichtbesucher sich diesmal
keinen Hochgenuß verscherzt. Nicht als ob die Vorstellung ganz auf
daS üble Stiveau früherer Volksvorstellungen gesunken wäre, aber
es war kein rechter Schwung darin . Entschuldbar, wenn der Dar -
steller sieht, daß er nur vor Kindern spielt , die lediglich daS Stoff»
licbe anzieht und die auch für ein Mittelmaß an Leistungen ein
Uebermaß von Applaus bereit halten. Der „Tell" bedürfte wieder
einmal einer gründlichen Auffrischung, auch dekorativ ; cs hängt
viel verblaßte, verschlissene, flatternde Leinwand herum, die keines«
Wegs reizt. Von den Darstellern darf man die Herren Herz ,
Baumbach , Paschen mit Auszeichnung nennen ; auch Frau
Frauendorfer und Herr Schön seid leisteten Erfreuliches,
wohingegen Herr Gast und Frl . A l l e g r i kalt ließen. Hoffentlich
zieht die Wiederholung am Donnerstag mehr erwachsenes Publi¬
kum. ob. was dem E«er der Darsteller auch zu aut käme. M

I - "
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D « basische Landwirtschastskmnmcr fordert höhere Schlacht¬
vieh-Höchstpreise.

Wie die badische. LandwirtschafiSkammer milteilt, hat sie bei :
Der Regierung Vorschläge gemacht, die auf eine Glcichstel -
» ung der badischen Schlachtvlehhöchstprcise mit
denen der übrigen süddeutschen Staaten Hinzielen.
Begrübet wird diese Forderung mit den bei der Landwirtschafts -
rammer eingegangenen Klagen, daß die Viehausläufer, namentlich
an der wür : tembergischen und hessischen Grenze, für die Fteisch-
versorgung der Städte kein Vieh mehr aufbrir gcn lönncn. Der
Grund liege darin , daß Württemberg und Bayern die Preise für
Schlachtvieh erhöht hätten, was zur Folge habe, daß das billige
badische Vieh an der ganzen badisch-württembergischen und ba¬
disch -hessischen Grenze entlang einen bedenllichen Abgang auf-
weise .

_ Inwieweit die von der LandwirischaftSkammer vorgcbrachten
Gründe zutresfen, können wir momentan nicht untersuchen . Aber
den Wunderglauben, daß die Städte durch Erhöhung der Vieh-
preise mehr Fleisch bekommen , haben wir schon längst verloren
und die realen Tatsachen haben uns reckt gegeben .

' Wir sehen
in dem Vorschläge der Landwirtschaftskammernur die Fortsetzung
des Systems der Schraube ohne Ende . Denn wer gibt der Land -
wrrtschaftskammer die Garantie , datz unsere Grerzstaaten die
Viehpreise nickt wieder erhöben und wir dann wieder auf dem
gleichen unleidigen Punkt angelangt wären, auf dem wir zurzeit
uns befinden?

Nach , unserer Auffassung mützte in der ganzen Lebensmittel.
Versorgung , Preisgestaltung endlich mal etwas Grundlegendes
geschaffen werden, das bisherige Fortwursteln mutz ein Ende
haben . Es sollten Vereinbarungen zwischen allen Bundesstaaten
getroffen werden. Was bisher getan waren nur Palliativmittel¬
chen, die zu nichts Gutem geführt haben» wie wir tagtäglich sehen.

Zu den Vorgängen in Mannheim.
Der Regierung sind zuverlässige Nachrichten darüber zuge-

pngen , daß die Spartakisten und Kommunisten die Lebensmit-
telunruhen politisch auszubeuten versuchen, weitere Unruhen her.
borrufen und es bis zur Ausrufung der Räterepublik treiben
wollen. Aus diesem Grund sind in den letzten Tagen hier grötzerc
(Truppenmassen zusammengezogen worden . Tie Regierung ha:
,eine Mahnung an die hiesige Einwohnerschaft gerichtet , die Ruhe
/zu bewahren, damit nicht der Belagerungszustand erklärt werden
mutz . Das Verbot der Theater - und - Kinovorstellungen und die
eingeschränkte Polizeistunde sind wieder aufgehoben worden . Die
Polizeistunde wurde auf 11 Uhr festgesetzt. Ein weiterer Schwer¬
verletzter - ., ein 23jäh : iger Ingenieurschüler, der sich bei den Un¬
ruhen am Sams .ag eine schwere Verwundung zuzog, ist seinen
Verletzungen erlegen.

Die Verhaftung des Redakteurs der „Tribüne "
, Hermann

Remmele von der unabhängigen Sozialdemokratie, ist auf Grund
des 8 112 des R -Str .G .B. (Aufforderung zur Gehorsamsverweige¬
rung gegenüber Personen des Soldatenstandes) erfolgt.

Die sozialdemokratische Partei hier befaßte sich in einer Ver¬
trauensmännerversammlung mit den Plünderungen und dem
Aufruhr qm Samswg . Hierbei wurde der Volkswehr ' ^ e der
Polizei für ihr tatkräftiges Eintreten Dank ausgesprochen . In
der Aussprache wurde von einem Redner festgestellt , dah ber Füh¬
rer der Unabhängigen, Hermann Remmele , tatsächlich in
einer Kaserne die Soldaten zur Niederlegung der Waffen aufge¬
fordert habe .

Donnersrag, den 2fr. 3imnn ?9.

(Schluh.)
Weimar, den 16. Juni 1916.

In der Nachmittagssitzung , die von Genossin Juchacz geleitet
wurde , erschien Genosse Wels, um die Frauenkonferenz im Namen
des Parteivorstandes zu begrüßen. Er erklärte die Abwesenheit
der andern Mitglieder deS Parteivorstandes mit ihrer politischen
Tätigkeit. Es sei bekannt, datz gerade der Parteivorstand der
Frauenbewegung , de ja auf die Aufklärung der größeren Hälfte
der Bevölkerung Deutschlands gerichtet sei, stets besondere Auf¬
merksamkeit gewiomet habe. Die erste Tat der Sozialdemokraten
ber Erlangung der Regierungsgewalt sei bte Einführung des
Frauenstimmrechts gewesen . Diese revolutionäre Tat habe den
Parteigenossen häufig genug den Vorwurf eingetragen, sie hätten
durch die Einführung des Frauenstimmrechts dre Reaktion ge¬
stärkt. Die Richtigkeit dieser Tatsache führte Wels weiter ans , ist
nicht zu bezweifeln . Tie

'
großen Wahlcrfolge des ZentruniZ uno

der Teutschnationalen Volkspartei sind gewiß in erster Linie auf
daß Frarienwahlrecht zurückzuführen . Und denrwch stehe ich nicht
an , die Einführung des Frauenwahlrechts, die gm meisten von
den Spartakisten mit skeptischen Augen angesehen wird, als rc« -
!lutionäre Tat zu erklären. Zugegeben , datz sie zunächst reaktionär
gewirkt hat. . Mit dem Frauenstimmrecht ist den Frauen aber
dennoch eine revolutionäre Waffe in die Hand gegcven , die bei
rickitig ungefaßter Aufklärungsarbeit im Dienste der Revolution
furchtbar werden wird. Genosse Wels ging dann auf die Frie¬
densfrage ein. Noch laste ein Alp aus den Seelen der Frauen ,

weil die vier Männer , denen das Geschick der Welt in die Hände
gegeben sei. unter unerhörter Anwendung der Gehe mdiplomatie
in einer Weise mit den Völkern umsprängen, we er in der Ge¬
schichte noch nie erlebt worden sei. Noch wissen wir nicht, ob der
Truck dieser furchtbaren Zeit von uns genommen wird. Aber wir
wollen hoffen und können hoffen , weil unsere Regierung m dem
Willen, uns erträgliche Friedensbedingungen zu verschaffen , fest
bleiben wird. Werden unsere .Hoffnungen getäuscht, dann müssen
die Frauen hinter den politischen Führern stehen, denn eS handelt
sich in erster Linie ja darum , der Heranwachsenden Generation
e :n besseres Leben zu sichern.

Sodann erhielt Genossin Gertrud Hanna das Wort zu ihrem
Referat

Frauenarbeit und Frauenschutz .
Noch mehr als der Frauenarbeit während des Krieges mutz der
Lage der gcwcrbstät gen Frau nach dem Kriege die ganze Auf¬
merksamkeit der politisch tätigen Frau zugeweudet werden. Die
Hauptfrage leitzt jetzt : Wie sichern wir den Frauen ihren Ar¬
beitsplatz , auf den sie Anspruch haben. Im Hintergrund steht die
Frage der Art der Beschäftigung der Frau . Wieviel Frauen , die
mährend deS Krieges beschäftigt worden sind, werden wir niemals
genau feststellen tönnen. Mit allen Mitteln sind die Frauen in
vaS Erwerbsleben hineingeschoben worden . Dabei schreckte man
sogar vor brutalem Zwang nicht zurück. Man entzog den Krieger¬
frauen ihre Unterstützung. wenn sie keine Beschäftigung Nachweisen
konnten . Mit allen möglichen Mitteln preßte man selbst- d e Kreise
der bessergestellten Frauen , die auf Berufstätigkeit nicht ange¬
wiesen waren . So nötig brauchte man die Frauenarbeit , um die
Kriegsarbeit zu leisten. Mit Beendigung des Krieges , ganz gleich,
wie er auslaufen würde, mutz eine Stockung im Erwerbsleben
eintreten. Davon wurden selbstverständlich in erster Linie die
Krauen betroffen. Dieser Tatsache hat man leider in Arbeiter-
nnd Arbeiterinnenkreisen nicht frühzeitig genug das volle Ver¬
ständnis zugewandt. Ja , man hat sogar geglaubt, nach dem Kriege
s-tze eine solche Neubelebung der Erwcrbstätigkeit ein, datz man
zu den bereits beschäftigten Frauen auch noch heimkehrende werde
unterbringen können . Das genaue Gegenteil dieser Auffassung ist
eingctreten. Die Frauen müssen den Männern Weichen . Man
kann sich der Forderung schwer verschließen, datz die Frauen den
ans dem Kriege heimkehrenden Männern Platz machen müssen .
Fraucnentlassungcn sind in gewaltiger Zahl erfolgt. ES ist die
Frage aufgeworfen worden : welches ist daS kleinere Uebel, die
ArbcitSwsigkeit der Frau oder die des Mannes ? Niemand wird
die Frage gern beantworten. Aber bei einer Zusammenkunft der
Berufsvereinigung für weibliche Angestellte wurde von einem Vor¬
standsmitglied des Verbandes für kaufmännische Angestellte die
Erklärung abgegeben , datz im Augenblick, ausdrücklich nur im
Augenblick, die Arbeitslosigkeit der Frau das klemere Uebel . (Leb¬
haftes hört , hört ! ) Diese Auffassung wurde bemerkenswerterwchse

von der Leiterin einer Vereinigung vertreten , die nur weibliche
Interessen wahrzunehmen hat . Ter Wiedcreimritt normaler Ver¬
hältnisse w rd die Lage auf dem ArbertSmarkt auch für die Frauen
bessern. Es ist aber anfallend, dah viele Frauen nur schwer wie-
der in häusliche und ländliche Berufe zurückgesührt werben können .
Die Tät .gkeit :n diesen Berufen wird jetzt bei den Frauen bewußt
stark gemieden . Ich bekenne , daß die Frage der Frauenarbeit
gcgenwärvg überhaupt nicht zu lösen ist. Eine Besserung der
wirtschaftlichen Gesamtlage der Frauen verspreche ich mir aber
durch eine lebhaftere Betätigung der Frauen im politischen Leben ,
die ihnen die Möglichkeit einer nachdrücklicheren Beeinflussung des
Wirtschaftslebens verschaffen würde. ( Lebhafter Beifall.) Die
Frauen müssen diesen Weg gehen , wet! sie in Zukunft, d . h. bei
Wiedcremtritt normaler Verhältnisse , in ungleich höherem Matze
als vor dem Kriege zur Erwerbsarbeit gezwringen sind. In Ver
sammlungcn wird es heutzutage immer noch lächerlich gefunden,
wenn man diesen Punkt berührt und auf die zu erwartende Hei -
ratslosigkeit zahlreicher Frauen hinweg . (Lebhaftes Sehr richtig !)

Sodann erhielt Genossin Adele Schreiber das Wort zu ihrem
Referat über

Frauenschuh.
In äußerst wirkungsvoller Weife behandelte sie den großen Kom¬
plex von Fragen , die das Wort „ Mutterschutz " umschließt . Ueber
diese Tinge ist viel geredet worden . Vor dem Kriege ist allein die
Wockenbilfe ereicht worden, eine geringfügige Abschlagszahlung auf
die Forderungen , die im Jn . eresse der Gesundheit der Mütter und
für die Schaffung von Grundlagen für eine gesunde Heranwach¬
sende Jugend , für eure wirklich ehrliche Lösung aller Fragen der
Beoölkerungspolitik aufrecht erhalten werden müssen. An prak -
t .schen gesetzgebenden Ausgaben verlangte Adele Schreiber -einen
umfassenden Ausbau der Mutterjchastsvcrsicherung . Ganz beson¬
deren Nachdruck legte die Rednerin auf die Fürsorge für die
ledigen Mütter und ihre Kinder. Die Verlogenheit der herrschen¬
den Klassen hat gerade gegen diese Klassen unserer Mitmenschen
ein ungeheures Schuldkonto aus sich geladen . Die Sterblichkeits¬
ziffern der Unehelichen sind erschreckende Beweise für d e men-
fchcnvernichtende Wirkung, der doppelten Moral Das Frauen¬
stimmrecht bat den Weg frei gemacht für die MündigkeitScrklä -
rung der Frauen , die durch die bisherigen Gesetze völlig rechtlos
dagestanden haben. Tie Rednerin ging auch auf die Friedensbc-
dingungen und irre Wirkungen für Mutter und Kind ein . Wenn

Städtisches KorrzerLhaus.
Zum erstenmal : „Künsilerblut", von Stein und Lindau

Musik von Edmund E y s l e r .
„ Operette in einem Vorspiel und zwei Akten" steht dabei

Ginge in drei Akten" nicht ebenso gut ? Zu was denn dies Extra-
wücstchen ; die Geschichte ist doch sonst nichts Besonderes! Heißt
(„Künstlerblut" und enthält davon „blut" -wenig . Skizzierte Hand-
llung, die nicht interessiert, weil man nach fünf Minuten mathe-
gnatisch genau weih , wies ausgeht. Ter Komiker Frank Torelli,
die einzige Figur , die interessieren könnte, . ist schließlich nichts
weiter als ein zahmer und braver Bajazzo mit grauem Haar , der
vielleicht dem einen oder andern rührseligen Geschöpf eine Träne
entlocken kann ; damit hat sichs aber. Originelles und über den
Durchschnitt Stehendes findet sich nirgends ; kaum auch in der
Musik . Im ersten Akt langweilt sie beinahe , wird im zweiten aber
besser. Leicht flüssig und gefällig isft sie ja , aber es bleibt nichr
viel davon hängen, und das ist schließlich das Bezeichnende . Das
tzwsscnbubenlied und der Eoupletivalzer des zweiten Aktes sind
recht nett, das erstere hat bereits im Tingeltangel Eingang gefun¬
den ; gehört auch dorhin . — Wie gesagt , nichts Außerordentliches;
eine Bereicherung des einer solchen sehr bedürftigen Repertoirs
bot dieses Ding keineswegs . Wer sich aber ein bissel unterhalten
will , der wird trotz allem nicht zu kurz kommen .

Hans Nordens Regie brachte wieder ein flotte ? Zusam-
menspicl und hübsche Bühnenbilder im ersten und dritten Akt .
Ter Reigen zu Anfang des zweiten ivar etwas zu dilettantisch .
Norden selbst hatte den Torelli übernommen und dank seines
nicht geringen Talents eine ganz prächtige Gestalt herausge-
arbritct ; er blieb auch wieder auf der Bühne, nicht in der Manege.
Rn jenem Tanzen mutz man stets seine Freude haben. Betty
L a s ch i n g e r sollte ein wenig mehr Stimmatettm zur Verfügung
haben ; darstellerisch zeigte sie sich der Rolle der Sängerin Nelly
voll und ganz gewachsen ; und daraus kommt cs doch schließlich an .
Die Schabloncnfigur des Alfred stattete Franz Schwerdt
mit seiner schönen Stimme aus . Lilly Nelson (Mia) darf
nicht schreien ; sonst, wenn auch nickt an Betty Laschinger beran-

rcichend . war sie ganz nett. Ihren Papa spielte ein junger Karls¬
ruher Hugo Jöst so gut , wie man eben einen Pantoffelhelden

ohne Daseinsberechtigung spielen kann . Seine Gattin hatte
Ann ' e Äödeker übernommen. Ter Blank von Bernhard
Fork war trotz seiner steten Aufgeregtheit riemliL bwL. Rud - t '

M a l y - M o t t a ein strammer Major trotz des Zipperleins,
Paul Wrcde kein übler Dr . Clnsius. — Wilhelm S chw ep -
pes Le 'tung hatte Sckwung und Grazie, die Walzer, die übrigens
verdächt

'
g stark nach Strnutzschem Muster zugescknittcn find , er¬

klangen sehr melodiös. Das Publikum, das wiederum in nicht
allzu großer Zahl erschwnen war, „amüsierte" sich, klatsche den
Darstellern auch Beifall , zeigte sich für Wiederholungen aber nicht
sehr aufgelegt. Es genügt auch, wenn mcms einmal gehört hat !

8. k.

i . Schlustprüfurigen beS Munzschen Konservatoriums. Das
Munzfche Konservatorium begann am Samstag nachmittag 4 Uhr
mit feinen diesjährigen ' Schlußprüfungen im Eintrachtssaal. Ein
Vorspiel der Anfangs- und unteren Mittelklassen gab Einblick in
das rege Schaffen innerhalb der Anstalt. Tie beschließende Har¬
moniemusik brachte eine Neuerung , da dieser Zweig des Ensemble¬
spiels in hiesigen Instituten bisher nickt gepflegt wurde. — Der
erste, den Oberklassen vorbebaltene Abend begann mit Mendels¬
sohns G-moll-Konzert für Klavier und Orchester . Herr Hans
Apostel wurde der Schwierigkeiten des Werkes recht geschickr
Herr . Für den Mittelsatz ließe sich noch etwas mebr Zartheit
wünschen . Bon Frl . Lydia Schweigert vorgetragene Lieder
zeigten gutes Stimmaterial von schöner Durchbildung . Die Wahl
der Pagenarie aus den „Hugenot. en " von Meyerbcer sprach für
ihr Können. Ein Konzertina von Klengel für Cello wurde von
Herrn F r i e d r . v .B a b o , abzüglich kleiner Mängel in der In -
tonation, im ganzen ansprechend vorgetrag-n. Das Beethovenschc
Klavierkonzert in C-dur verriet recht fls-tziges Studium der
Solistin, Fräulein Gertrud Keimer .

'Das Orchester zeigte
sich hierbei besonders auf der Höhe seiner Aufgabe . Darauf sang
Herr Johann Bosch mit angenehmer Stimme einige Lieder.
Eine Violinsuite mit Klavier von G . F . Händel gab einem noch
recht jungen Künstler, Karl Dahn , Gelegenheit, sein Kön¬
nen in überraschender Selbstverständlichkeit zur Geltung zu
bringen. Ten Schluß mach.e das Klavierkonzert in A-dur von
Franz List von Fräulein Lucie Daul in durchaus musikalischer
Auffassung vorgetragen. Die wundervolle Klangschönheit des
Werkes gab dem Orchester reichlich Gelegenheit, seine Vorzüge
zu zeigen . Herr Direktor Münz dirigierte dasselbe mit bekannter
Umsicht und Tüchtigkeit . Eomst ist ihm an dessen Güte der Haupt-

f >verdienst z-lzuschretLen.

Sffft 5.
auch die Entente beschlossen hat . daß Deutschland ein großes Ge-»
sängnis werden soll, dann wollen wir das Beispiel derjenigenFrei-'

hcitskämpfer nachahmen, die noch aus dem Gefängnis heraus die
wunderbarsten Frecheitsl eder hinausgesandt haben und damit daS
Gewissen der Welt erschüttert haben. (Lebhafter Beifall und
Händeklatschen .)

Es folgt die Stellungnahme zu heu vorliegenden Anträgen.
Ein Antrag auf sofortige Freigabe

' oer noch für militärische
Zwecke in Anspruch genommenen ksschulgebäude fand
einstimmige Annahme. Gegen einen Beschluß des VerfassungsauS -

sckusses , der die verfassungsmäßige Festlqprng der grundsätzlichen
Gleichberechtigung von Männern und Frauen beseitigte , wurde ein.
mutig protestiert. Es wurde die Aufhebung dieser Streichung ver¬
kannt . Die Vortäge der Genossinnen Ham» und Schreiber sollen
in Broschürenform herausgegeben werden Schließlich wurde die
Herausgabe unserer Kriegs- und Zivilgefangenen gefordert .

In einem kurzen Schlußwort würdigte Genossin Juchacz das
Ergebnis der Frauenkonferenz und feierte den , trotz der Nöte
des Tages und der Unsicherheit der innen- und außenpolitische.»
Lage sicheren Endsieg des Sozialismus !

flus der Partei .
Das Ende des „Aktionsausschusses" in Mannheim.

Eine MitgliederversanrmlANs der Kommunisten in;
Mannheim hat beschlossen, ihre Mitglieder auizufordern ^
aus dem Einigungekomitee auszutreten , drnn
das, was die Kommunisten von der U. S . SB. und S . P-!
trenne , sei prinzipieller Natur und könne nicht übe»
brückt werden .

Die Mannheimer „VolkWmme " schreibt zu diesem und
für die Karlsruber Arbeiterchast recht interessanten Vorgang:

Damit hat eine Eprvde in der Mannheimer Arbeiterschaft
ihr Ende erreicht , die, wenn alle Beteiligten das ehr»
lichc Bestreben gehabt Wien, das Proletariat zu -
sammenzuschwerßon , hätte Gutes leisten können.
So , wie die Sache aber von gewissen Seiten betrieben wurde ,
trug sie den Keim dos Todes in sich und die Erklärung der
K . P . befläftgt diese un'ere Meinung .

Auch in un'eren Reiben waren viele Genossen , die glaub¬
ten, der eingech 'agene Weg sisi der richtige . Sie mögen aus
der Entwicklung dr Dinge erkennen , daß cs der GeaeweÄe nicht
um eine Einigung z,u tun ist, 'ordern diese wollte bei dieser
Emigungsaktion lediglich so viel für sich herausholen
als möglich . Als die K. P . und auch ein Teil der U. S . P-
iahen, daß die Masse der Arbeiter zu sinnlosen und
zwecklv ' en Demonstrationen sich trotz allen Lok-
kungen nichr gebrauchen läßt , pfiffen sie auf die Eini¬
gung des Proleteniats und schützten „prinzipielle "

Dteinnngsver
'chiedenhlnien vor. Als ob diese „prinzipiellen

"

Meinungsver 'chÄenhciten nickt schon beim Zusammentritt
des ftgcn . „Aktionsausschusses" bestanden -hätten . Diele Mache
ist dock zu durchsichtig . Sollten die Arbeiter diese unehrliche
Handsirngsweise noch nicht begreifen ?

Dnrloch, 24. Juni. Jugendbund ! Heute abentd
i/-8 Uhr im Lokal „Goldener Löwen" Zu 'ammenkunst . Tie
Estern werden gebeten , ihre Söhne und Töchter , die der Schule
entlassen sind, in die Veranstaltungen des Jugendbundes zu
schicken.

Ettlingen , 26. Juni. Kommenden Sonntag, nachmittags
3 Uhr ftndet im großen Nebenzimmer des „Wilden Mann"
eine Mitgliederversammlung des sozioldemokra'
ri 'chcn Mahlvereins statt . In derselben wird Gen. Oskar
Trink » , M. d . d . Nationalvcrs., über die volitische Lage
und die Haltung der Nationalver 'ammlung anläßlich der Un¬
terzeichnung des Frivdensvertrcrgs sprechen. Bei der gegen»
wärtipen politischen Spannung ist es notwendig, daß sich un¬
sere Parteigenossen in drs'er Versammlung zailllreich einfin¬
den und k'ir outen Bcstick fleißig agitieren . Auch Leser der
Partelpresse sind eingeladen.

Soziale Rundschou.
Di« Angcstellten -Tirrifbewegung in Rastatt .

-l- Rastatt , 24 . Juni . Am Montag Abend fand in der „Linde"

eine Angcstelltenversammlung statt , die von den Angestellten so-
wohl der Industrie als auch des Handels sehr gut besucht war.
Es handelte sich aber auch um sehr wichtige Dinge, nämlich um
Beschlußfassung über die Tarifverträge . Den
Berich: über die Tarifverhandlungen erstattete Herr LanghanS
im Aufträge des Kartells der vereinigten Angestelltenverbände .
In der Diskussion wurde lebhaft Klage darüber geführt , daß nickt
einmal die Karlsruher Gehaltssätze erreicht wurden. Beide Tarife
wurden abgelehnt, der für die Industrie mit 82 gegen 39 Stim.
men. der für den Klein- und Großhandel mit allen gegen eine
Stimme . Da sich dre Handels-Angestellten sehr wohl bewußt sind ,
daß sie , auf sich allein gestellt , nicht viel erreichen können, richteten
sie an die Kollegen in der Industrie die .Bitte, ihnen bei dem kom¬
menden Kampfe die Unterstützung nicht zu versagen . In einer
einstimmig angenommenen Resolution versichern die Industrie -
Angestellten ihren Kolleginnen und Kollegen im Handel rhre volle
Unterstützung. Als Zeichen der Solidarität aller Angestellten ist
diese Kundgebung ganz besonders erfreulich . Außeäem wurde
dem Kartell und der Tarifkommission das Vertrauen der Ver¬
sammlung in einer einstimmig angenommenen Resolution aus¬
gesprochen. DaS Kartell ist jetzt vor die sckwierige Aufgabe ge-
stellt , bessere Verträge zu erreichen . Der Unterstützung der ge-
samten Angestelltenschaft kann es gewiß sein, denn die Stimmung
der Angestellten ist eine äußerst entschlossene. Die Angestellten
haben sich mit dem Gedanken vertraut gemacht, zum letzten ge¬
werkschaftlichen Mittel greifen zu müssen, um ihre Forderungen
durchzudrücken und die Organisationen müssen sich tatsächlrch die
größte Mühe geben , um übereilte Maßnahmen der — allerdings
nicht ohne Grund — empörten Angestellten zu verhindern.

Die Obleute der städtischen Angcstellten .Ausschüffe der Rr -
publik Bade» fanden sich am Sonntag , den 22. d§. Mts . zu einem
allgemeinen OLmannstage im großen Stadtratsschungssale von
Baden-Baden zuiammen. Bei dieser Sitzung wurde die Gründung
eines Landesverbandes städt . Angestollten -Ausschüsse eingehend be¬
sprochen und vorgenommen. Der Sitz des Landesverbandes ist
Mannheim . In den vorläufigen Verbandsausschuß wurden ge¬
wählt : 1 . Vorsitzender Herr Päetz-Mannheim, 2 . Vorsitzender
Herr Künnecke -Baden-Baden, 1 . Schriftführer Herr Cablitz-Mann -
heim, 2 . Schriftführer Herr v. Au -Pforzheim, als Beisitzer die
Herren Waibel-Psorzheim, Flüge-Ofkenburg, Sulzer -Baden-Ba-
den und Maier -Freiburg , als Kassier Herr Martin -Frciburg.
Der Verband hat sich zum Ziel gemacht sämtliche städt . Ange -
stellten -Ausschüsse in sich zu vereinigen um die wirtschaftlich«
Besserstellung der städt. Angestellten zu erreichen . Zuschriften und
Neuanmeldungen noch nicht angeschlossener Angestelltenaus

'chüssc
. sind zu richten an den ersten Sckriktsüürer Herrn Wilhelm
iüoSIili . JMai ’fl&eim. KLtcrtalerstr. Z
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Koraratmnlpoütfk .
•I» Rastatt, 22. Juni . Auf Drängen des Konsumvereins hatder Kommunalverband beschlossen , Kundenlisten einzuführen , so.

tatz der Konsumverein in seinem Laden sämtliche vom Kommunal -verband zur Verteilung gelangende Lebenmittel an seine Mit .
plreder verkaufen kann. Ausgenommen sollen davon sein : Brotund Mehl . Fleisch und Fett . Während die Ausnahme beim
Flrrsch selbstverständlich ist und beim Brot auch, solange der Kon-
, umverein nicht seine eigene Bäckerei hat, will es uns nicht ein-
lcuchten, warum nicht Mehl und Fett auch durch den Konsumvereinzur Verteilung gelangen sollen. Kann sich denn der Kommunal -
verband nicht dazu entschließen, die überflüssigste aller Einrich¬tungen, die städtische Verkaufsstelle , aufzuhvben und die betr.Ärmel auch durch die Geschäfte verteilen zu lasten , bei welchen dieKunden eingeschrieben find ? Wir wollen doch endlich einmal
Schluß damit machen , daß die Hausfrauen wegen SO GrammButter einen weiten Weg zurücklegen müssen. Wenn die Kunden,
iiste eingeführt wird, dann mutz ganze Arbeit gemacht werden,nichts halbes.

Heidelsheim , 24 . Juni . Zu dem schon veröffentlichten Ergeh-niS der Gemeinderatswahlen ist noch nochgutragen, daßwir seit der letzten Wahl 49 Stimmen zugenommen haben. Aber
trotzdem hätten wir anstatt 2 Sitze gut 3 erhalten können, wennes viele Arbeiter nicht vorgezogen hätten, am Wahlag zu verreisenoder aus kleinlichen Gründen fern zu bleiben , weil ihnen dieseroder jener Kandidat nicht paßte. Da könnten sich die hiesigen Ar-
beiter ein Beispiel nehmen an den bürgerlichen Parteien , bei

idenen alle zur Wahl gingen . Erfreulicherweise waren im Gegen ,steil zum letztenmal die Genoffen am Wahltag besser auf dem
Damm , besonders abends fanden sich ziemlich Genoffen zum
Schlcperdienst ein , wofür chnen auch an dieser Stelle herzlich
gedankt sei .

Gewählt wurden die Genossen Georg Wolf , Schneider , und
Karl H ö r r l e , Depot-Arbeiter.

Bürgermeisterwahlen in Baden . Der zweite Wahlgang der
Bürgermcisterwahl in B a d e n w e i l e r hat zu einem Ergebnis
geführt. Der von den vereinigten bürgerlichen und der So¬
zialdemokratischen Partei aufgestellte Kandidat Zöllin jung wurde
mit 222 Stimmen gewählt, während der bisherige Bürgermeister
Bertschin 187 Stimmen auf sich vereinigte . .— Bei der Ober,
bürgermeisterwahl an Lahr wurde Dr . Altselix mit 64 Stim¬
men gewählt. 27 weiße Zettel wurden abgegeben. — In Horn -
ierg wurde Bürgermeister Gustav Kaufmann (Dem . ) mit 29
.fegen 25 Stimmen , die auf den sozialdemokratischen Kandidaten
fielen , gewählt.

'

_

Der Parteitag in Weimar . - Die Berhaad-
laage« in der Mimil-Bersamlaag.

• Karlsruhe, 26 . Juni .
Di« gestern Abend im Saal 3 der Brauerei Scbrempp ftatt-

Mundene Mitgliederversammlung des sozialdemokratischen
Vereins war wiederum gleich der letzten Versammlung vor
14 Tagen außerordentlich gut besucht. Der Saal war bis
auf den letzten Platz besetzt ; auch die Frauen waren in statt¬
licher Zahl vertreten. Aus der Tagesordnung standen zwei
wichtige und aktuelle Berichte aus Weimar, der eine über
den Parteitag , der andere über die letzten schweren Entschei¬
dungen über den Frieden in der Nationalversammlung. Zum
ersten Punkt sprach Parteisekretär Gen. Abele . Der Red¬
ner gab in Ergänzung zu unserm ausführlichen Bericht über
die Weimarer Tagung in etwa ^ ständigen Ausführungen
rin Bild seiner persönlichen in Weimar gewonnenen Ein¬
drücke. Im einzelnen ging Gen. Abele nochmals die ver¬
schiedenen zur Beratung gestandenen Punkte durch. Ins¬
besondere konnte er dabei auf die außerordentliche und er¬
freuliche Einmütigkeit Hinweisen , die auf dem Partei-
:ag herrschte . Die Verhandlungen standen durchweg auf
einem hohen Niveau ; die zu leistende Arbeit war eine geival-
trge , neben und zu der Tagesordnung lagen noch nahezu 300
Anträge zur Beratung und Beschlußfassung vor. In ein¬
gehender Weite behandelte Gen. Abele die Reden Scheide-
manns über die Aufgaben der Partei nnd. .sene Bernsteins
-über die auswärtige Politik. Die Rede Schoidemanns bedeu-
dele den Höhepunkt der Tagung, während Bernstein sehr en>
täu 'cht habe. Ein Glanzpunkt sei die Rede Sinzheimers über
das Rälei'ystem gewesen. Ter Verlauf des Parteitags habe
vollauf befriedigt ; im Sinne dieses Parteitages müsse nun von
den Genossen und Genossinnen weitergearbeitet werden , dann
werde die Partei die große und schweren Aufgaben , die ihrer
noch harren , auch erfolgreich und gut erfüllen können. —
Mit lebhaftem Beifall dankte die Versammlung Gen. Abele
für seine interessanten Darlegungen. Eine Aussprache fand
nicht statt , es meldete sich niemand zum Wort.

Zum zweiten Tagesordnungspunkt referierte Arbeits¬
minister Gen. Rückert über dir Friedensverhand¬
lungen in der Nationalversammlung in
Weimar . In eindrucksvoller Weile entwickelte Gen. Rük-
kert ein VW über dos Zustandekommen einer Mehrheit in
de: Nationalversammlung für Unterzeichnung de? Friedens-
Vertrags . Er stellte die Frage Ja oder Nein als eine solche
dar , die über den Rahmen einer Parteifrage hinausrage. Die
Hoffnung . Verbesserungen an dem Vertrage herauszubringen,
erwiesen sich als trügerisch. Für die sozialdemvkrati 'che Frak¬
tion war es 'chwer . das Richtige zu finden angesichts der un-
gaheuren Lasten , die eine Unterzeichnung mit sich bringt.
Menschliche Größen taten sich auf innerhalb der i

'
ozialdeino-

kratsichen Fraktion, wie er noch nie gelsben. Sie opft.ften
ihre UeberzeuMNg im Interesse der Einheit der Partei. Un¬
ter den 5 bediichen sozialdemokratischen Vertretern herrschte
nur eine Auffassung , für sie war die Geiahr der Besetzung
.ihres Landes mit ibren unabsehbaren Folgen bei Verweige¬
rung der Unterschrift zu lebendig. Redner erläuterte an Bei¬
spielen die wirtschaftlichen Folgen bei einer Nichtunterzeich-
snung, und verurteilte bei dieser Gelegenheft den Esienbahner -
sstreik in Mitteldeutschland , der in diesen für Deutschlands
Zukunft so wichtigen Tagen angczettelt wurde und Weimar
in dielen schicksalsschweren Stunden in Gasnot brachte.

Aus die innerpolitsichen Folgen der Friedensfrage über*
oehcnd, betonte Een . Rückert, daß sich hier Gen. Scheide -
ffloutt in seiner ganzen Größe gezeigt habe . Sonderbar
mistet das Verhalten der D e u t i ch - Demokraten an . bei denen
der Ausdruck „Partei-Dröb'

cheibe" ieine Wiedergeburt feiert .
Sie staben sich nickst als Demokraten gezeigt . Ihr Sprecher ,
der „Demokrat" Schiffer , hat in dieser gießest Stunde recht
klein gehandelt.
! Den dcui 'cben Kapitalismus haben wir abwchüttslt . wir
müssen ober , wenn der Vertrag streng durchgeflihrt wird, für
den franeksischen und englsichen Kapitalismus arbeiten. Un¬
sere Hoffnung ist nur die , daß die Sozialdemokratie in den
Enteiftcländern die politische Macht in die Hände bekommen
.■miv*» am 8- n ^ i-ptr/in ob» ,bändern ua& einen wahren Wlker -

__ Tonnerstag , den 26. Juni 1918.

zu errichten . Unteren Feinden von gestern muffenwir die Freundeshand reichen. Tie Ausgaben der deutschen So-
zialderriokratie sind ungeheuer groß. Es gilt auch die durchden harten Frieden-Vertrag geschaffene gefährliche nationali-
sN 'che Welle zu bekämpfen. Kampf gegen den Krieg, Kampf
für den Frieden ! Nur am Sozialismus kann Deutschlandund die ganze Welt genesen ! Mft diestn zukunftssrohlocken-dcn Worten schloß Een . Rückert seine mft allieftigmi Bestall
aufgenommenen Ausführüngen.

In der Diskussion warf Gen. Weißmann , nachdem er
die vergangenen schweren Tage erwähnte , einen kurzen in
beredten Worten zum Ausdruck gebrachten Rückblick auf die
verflossenen 4 Kriegsjahre mit ihren furchtbaren Le -den und
Entbehrungen Mr das deutsche Volk. In übersichtlicher Weste
ließ er die einzelnen wichtigen Gechehnisse aut politischemund inilftäri'chem Gebiet bis zur Revolution Revue passieren— in Parallele damit aber auch die Entstehung der Partei -' paltung bis zur Gründung der U .S .P . beleuchtend , und die
geleistete und noch zu leistende Arbeit unserer Partei hervor»
hebend. Tie Kriegspolitik unserer Partei habe durch die Er¬
eignisse tzhre volle Richtigkeit bestätigt erhallen. Mich er fandatü seinen Darlegungen eine dankbare Zuhörerschaft .Im Schlußwort streifte noch Gen. Rückert u. a. die Le-
bensmifteffmge . und betonte, daß wir jetzt schon für 600 Mill.Mark ousländstche Lehersnstttel eNbaltän haben , ohne daßwir dafür Produkte zu liefern imstande waren. Es sei ein
Wahnsinn, jetzt die Arbeiter zu politischen Streiks aukzupeit-
chen . Arbeit sei notwendig , um aus der Not der Zeit heraus-
zukommen.

Nackdem der Vorsitzende Gen. Schwerdt noch auf die
am Mittwoch statstindenden Bezirksversammlungen
und die

_
am 8 . Juli stattfindende Frauenversamm¬

lung hingewiesen, schloß er die überaus gut und anregend
verlaufen« Versammlung mit dam Wunsche , daß sich die Ge¬
nossinnen und Genossen stets io zahlreich einfinden mögen.

flus der Stadt.
* Karlsruhe » 26. Juni.

Ein amtlicher Rüffel an dir Stadtverwaltung .
Gegen die von uns gestern gerügte Herauffetzung des

MiÄ)preises von 68 aus 76 Pfg . durch die Stadtverwaltung
wendet sich auch die badische Regierung in einer amtlichen
Verlautbarung Es heißt da :

Die Vorwürfe , daß von der Regierung zu wenig geschehe,um die ungerechtfertigte Steigerung der Preise für Lchens-
mittel usw . zu verhindern, werden auch gegen die jetzige Re¬
gierung erhoben. Solche Vorwürfe sind durchaus unberechtigt .
Die Regierung ist unablässig auf das eifrigste bestrebt , die
Preise möglichst nieder zu halten. Wenn ihr das nicht in dem
Maße gelingt , wie sie es selbst wünscht, so ist das neben der
Steigerung der Erzeugungskosten zmn großen Teil darauf
zurückzuführen, daß werte Kreise der Verbraucher sich an die
Höchstpreisbestimmungen nicht halten, wodurch die Begehr¬
lichkeit der Erzeuger und der sonstigen Verkäufer fortgesetzt
gesteigert wird ; insbesondere werden im Schleichverkehr dis
unsinnigen Preise verlangt und bezahlt.

Tie Durchführung der Hoch st preisbe st immun -
gen wird aber auch dadurch sehr erschwert, daß einzelne ört¬
liche Stellen die Ueberwachungümaßnabmen nicht mit der ge¬
botenen Schärfs und Entschiedenheit durchführen oder sogar
selbst den Vorschriften zuwiderhandeln . So
hat der Stadt rat Karlsruhe den von der Regierung
für die Stadt Karlsruhe zugelassenen höchsten Verbraucher¬
preis für 1 Liter Vollmilch von 68 Pfg. ohne vorheriges Be¬
nehmen mit der Regierung auf 76 Pfg. festgesttzt . Dies wur¬
de lediglich nachträglich damft begründet , daß die Stadt bei
Festsetzung eines Verbraucherpreises von 68 Pfg. zu große
Verluste erleiden würde, wobei jedoch eine genaue Berechnung
der Unkosten nicht vorgelegt wurde.

Dieses eigenmächtige Vorgehen widerspricht
nicht nur den gesetzlichen Bestimmungen , sondern ist um st
schärfer zu verurteilen , als die Negierung von sich
aus eine Erhöhung des bisherigen Spannung zwischen Er¬
zeuger- und Verbraucherpreis von 12 bis 15 Pfg . auf 15 bis
18 Pfg. bewilligt und einen Amrag der Städte , den M ' lch-
prcis selbständig fcftsehen zu dürfen , in Uebereinstimmung
mft dem parlmnentarischen Ernährungsbeirat ausdrücklich ab¬
gelehnt hotte.

Diese Ablehnung geschah zunächst aus dem Grunde, weil
die bei einer ohne Einchränkung erkolgenden Preisfestsetzung
durch die einzelnen Konmiunalverbände zu erwartende große
Verschiedenheft der Verbraucherpreise zweifellos lebhafte Un-
zusriedenheft der Verbraucher Hervorrufen würde, sodann des¬
halb, weil eine allzugroße Spannung zwischen den Er¬
zeuger- und Verbraucherpreisen , die bei dom von der Stadt
Karlsruhe festgesetzten Verbraucherpreis 23—26 Pfg . für
einen Liter beträgt , berÄbtigte Mißstimmung bei den
Kuhhaftern erzeugen würde, schließlich aber auch , weil erfahr¬
ungsgemäß manche Kommunalverbäd « befürchten, beim Ver¬
trieb von Lebensmitteln etwa eintretende Verluste selbst
tragen zu müssen, und daher geneigt sind, von vornherein
reichlich hohe Preise zu verlangen . Tie Negierung kann sich
ein derartiges Verhaften nicht bieten lassen und 'bat die nöti¬
gen Maßnahmen ergriffen .

"
*

Das städtische Nachrichtenamt bringt den: gegenüber eine
der in der letzten Zeit üblich gewordenen, den Schrecken aller
Zeitungen bildenden , ellenlangen Entgegnungen, in der vor-
gerechnet wird, wie hoch die Milch die Stadt kommt, bis sie
vom Erzeuger zum Verbraucher gelangt . Demnach würde
der Stadt bei Jnnehaltung des staatlichen Höchstpreises von
68 Pfg. ein jährlicher Fchlbterag von Y> Million Mark er¬
wachsen . welche Verluste die Stadt auf anderem Wege nicht
einzubrinaen vermöge , weshalb sie den Verbraucherpreis auf
76 Pfg . festgesetzt «habe.

Di« Berechnungen der Stadt mögen richtig sein ,
eine genauere Nachprüfung ist natürlich nicht möasich ; aber
fragen möchten wir doch , warum denn die anderen
Städte , Mannheim vor Allem mit dem staatlich festgesetzten
Preise auskommen . Liegt es bei uns hier nicht etwa an der
uns etwas umständlich und schwerfällig scheinenden Organisa¬
tion ? Wären bier nickt auck Ersparnisse zu erzielen ? Der von
der Stadtverwaltung gewählte Weg ist allerdinas der ein¬
fachste und bequemste, aber auch der gMährischste . Wir meinen ,di« Stadtverwaltung stllte doch^ einmal auck pri'flen, ob nicht
nach der von uns angedeutoten Richtung hin Ersparnisse ge¬
macht werden könnt-»-

' ^
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, Vielleicht macht man einmal nach der Richtung hin
einen Anfang , daß man die „Guck " -Stellen , die reichlich zahl¬
reich und gut bezahlt vorhanden sein sollen, aus ihre wirkliche
Notwendigkeit hin untersucht und sie gegebenenfalls einer
Verminderung unterzieht oder in „Scka.ff"-Stellen umwan-
delt . Es könnte dann vielleicht einer der sonst überflüssigen
Herren einmal eine Untersuchung darüber anstellen , wie es
kommt , daß z . B. in die Weststadt ein Quantum von 320
Liter Milch kommt und dort 135 Kranke mft Milchbczng
wohnen , während die Südsladt 300 Liter Milch erhält mit
nur 65 K ran ken . Von den 70 Kranken , die die gesün¬
dere Weststndt mehr tat wie die dicker bewohnte und un¬
gesundere Sndsiadt, dürfte vielleicht mancher in dem oder
jenen „bessern" Hause zu finden . fein , dessen Krankheit tief¬
stes Geheimnis des Hausarztes* fein dürfte ! ! In andern
Stadtteilen soll es ähnlich fein .

Soziaildemokratischer Verein . Morgen,
Freitag , abends 7 Ilhr im Nebenzimmer des „ Auer -
Han ", Vorstandssitzuug . Um 8 Uhr im Saale ixe«
„Auerhahn " Hauptsitzung .

Verein Arbcstckrjupend (Freie Jugend) Karlönche . Der
auf heute abend angesetzte Vortrag des Gen. Schulze von
den Naturfreunden muß wegen Verhinderung des Redners
um 8 Tage verschoben werden. Heute findet ein Spiel- und
Leseabend statt , außerdem die Besprechung der Tageswande¬
rung am nächsten Sonntag . Die Ingendgenosien und Juymd-
genoisinnen werden gebeten, zahlreich zu erscheinen.

Rüppurr. Sozialdemokratischer Verein . Der
Sängerbund Rüppurr veranstaltet am kommenden Sonntag ein
WohltätigkeitSkonzert mit voiMglichem Programm .
Dasselbe findet nachm . 3 I7hr in der evangel. Kirche statt . Der
Ueberschuß wird für die hiesigen KriegSbesckädigten und deren
Familien verwendet. Wir ersuchen unsere Mitglieder , die Ver¬
anstaltung durch zahlreichen Besuch zu unterstützen

„Kriegsbeschädigter a>S Bettler " . Man schreibt unS : Schon
oft wurde die Oeffentlichkeit darauf hingewiesen , daß kein Kriegs¬
beschädigter genötigt sei , zu betteln, da jeder hilfsbedürftige Kriegs¬
beschädigte durch die bürgerliche Kriegsbeschäd'gtenfürsorge aus¬
reichend unterstützt wird . Wie sehr dieser Hinweis berechtigt ist ,
zeigt ein Fall , de: sich hier abgespelt hat. Vorgestern und gestern
erregte auf der hiesigen Kaiserstraße ein mit Ordensbändern ge¬
schmückter Bettler , der heftig zitterte, erhebliches Aufsehen. Er
erhielt von den Vorübergehenden neben Naturalien nahmhafte
Geldgeschenke. Wie von der zuständigen Fürsorgestelle festgestellt
werden konnte , ist der von Ort zu Ort ziehende Bettler nicht
krtegsbeschädigt . Er ist auch nicht nervenkrank und nicht
Inhaber von Kriegsauszeichnungen . Der Schwindler , der schon
mehrere schwere Zuchthausstrafen hinter sich hat, hat unter andern
durch sein Betrugmcmöver in Berlin an einigen Abenden schon
3906 Jt eingenommen . In letzter Zeit wurde er wegen Betrugs
und Beitels gesucht . — Wo Bettler als Kriegsbeschädigte auf .
treten , wolle dafür gesorgt werden/ daß umgehend die KriegS-
bcschädigtenfürsorgestellen hier, Zähringerstraße 98, oder Schloß-
bczirk 10, Kenntnis erhalten.

Ertkltnkrn : Ter 7 Jahre aste Sokm de? Schiffer? Frie¬
drich Dieckcherd siel von einem im Rheinhafen liegenden Sch'ff
in baS Wasser und ertrank. ,

Letzte Nachrichten.
Spartnkistenherrschast in Hmnbrrrg .

WDD . Hamburg, 26. Juni . Nach den aus der Nacht bot - '
liegenden Meldungen sind alle Regierungsgebäude in Hamburgs
von den Auft'tändischcn besetzt worden. Ein militärisches Ein¬
schreiten ist im Augenblicke nicht möglich, da nicht genügend Trup¬
pen zur Verfügung stehen . Im RathauS hat sich ein Zwölferrat ,gebildet, der die Regierungsmacht über Hamburg in Anspruch

'
nimmt . Tie Gefängnisse wurden erstürmt und die politischen ©eJ
fangenen befreit und alle Gericht'Sakten verbrannt . Von Seiten
der Aufständischen sind um die Gefängnisse Geschütze aufgefahren .
Die Eisenbahnstationen !m Innern der Stadt sind für den Ver¬
kehr gesperrt. N- ch Berlin ist die Verbindung vorläufig noch i»
Takt. Ter Hauptbahnhof ist besetzt . Einige Angehörige
Reichswehr sind ermordet worden. Ter Kampf hat auf beiden
Seiten schlvere Opfer gefordert, zumal die Spartakisten über eine
Anzahl Geschütze verfugen . ■ >

WTD . Berlin , 26. Juni . Die erforderlichen Maßnahmen
für die Wiederherstellung der Ordnung in Hamburg sind einge«'
leitet .

Die Unterzetchmtng. '
WTB . Paris , 25 . Juni . (Agence Havas.) In Äöm Bc '̂

rrcht über die diplomatische Lage heißt eS, üaß man die Unter¬
zeichnung des Frieden -Vertrags für Freitag oder Samstag
Morgen erwartet. Italien wird durch Tfttoni Ferrari. Mar-
coni und Creepi vertreten sein. Tie itaftenische Delegrtion
trifft am Freitag in Paris ein . Dir Unterzeichnrma wird nicht
länger als eine Stunde dauern , da die Siegel bereits vorher
an den Dokumenten angebracht werden . Ter Versand ktj400 Einladungen für die Unterzeichnung ist bereits erledigt
wordem Danach

'
erhalten die Fccmzo'en , Amerikaner , Eng-,

länder und Italiener 30 Platzkarten , die Japaner 20 Platz¬
karten , während die übrigen am Kriege teilgenommen haben-'
den Staaten sich in den Rest der Plätze teilen . Wilson hat
den Wunsch geäußert , Frau, Tochter und Sekretärin an der
Unterzeichnung teilnehmen zu lassen. FranzLsischerMs wer¬
den außer den Fri -edensdelegierten und Mitgliedern der Ro»
pierung Marickall Fach, Petain und die Generale , die Arme«-
gruppen boseftligten, ieilnehmen .

Die türkische Delegation hat eine Note überreicht , in der
sie ihre Stellung zu den Friedensbedingungen klarlegt.

Berontwörtlich für den Gesamtinhalt : Hermann Winter ; für
den Anzeigenteil Gustav .Krüger, beide in Karlsruhe , Luisenstr. 24.

VereinssnrergeA. i
Karlsruhe. (Naturfreunde , Photosektion.) Heute abend 8 Uhr i»

Lokal Sitzung und Portrag über das Werkzeug des Photo-
grapbcn. — Sonntag , 29. Juni , Photo - Tour ins Murgtal .
Ilbfahrt 4,20 Uhr nach Gernsbach . Für heute und Sonntag
ist vollzähliges Erscheinen der Photo-Mitglieder erwünscht . « •

Turlach. Sozialdem . Verein . Sarnstag , den 28. Juni , abend !
8 Uhr, im „Lamm" Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
Berickperstattung vom Parteitag . Vollzählige» Erscheinen ist
erwünscht.

Unsere -frlmiin ^aber,
welch« die Zcitungs 'endungsn durch P o st Überweisungen ec-
halten und die Bchioherzahl für Juni uns noch nicht mit-
teilten, ermchen wir um sofortige Meldung, damft keine
Unterbrechung in der . Zustellung eintritt .

„Berlaa des Lolkskneuod



Nr . 145. Donnerstag , den 28. Anni 1918.

Zum Neubau von Klein¬
wohnungen hinier der

sTulla - Schul« sind

zu vergeben. Vordrucke
können beim städt. Hoch-
bauamt , Karl -Friedrichstr.
Nr . 8 (Eingang Zäbringer -
straßes, Zim -rer Nr. 170 .
abgeho't werden. Daselbkt
sind auch die Angebote bis
Mittwoch , den 2 . Juli

1919 , vormittags
10 Uhr ,

«lnzureichen . 4488
Karlsruhe , 21. Juni 1919
Stadt . Hochbanamt .

3u BCtfecafea : 1
Etwa 40C00 kg Altgutz ,
BO 000 kg alt . Sckmiedeeisen ,
8 ältere GaSsauger, 1 ältere
liegende Dampfmaschine
12 PS , 20 Stück brauch¬
bare gußeiserne Säulen ,
b,40 in lang , mittl . Durch «
me"er 170 mm , Einzel¬
gewicht etwa 430 kg.
Lagerplatz » Kaiseralle« 11
und Schlachthausstraße 8.

Angebote , mit Preis -
stellung ab Lagerplatz, sind
verschlossen und mit der
Aufschrift . Angebot auf Alt-
guß ' vergehen , bis 2. Juli
ds. Js . bei uns ein zureichen .

Karlsruhe , 24. Juni 1919
Stadt . KaS - , Wasser «

u . Elektrizitatsamt .

DieBerufSbürgermeister -
stelle der Gemeinde GrStz»
Ingen bei Karlsruhe (4000
Einwohner ) ist in Erledig«
ung gekommen und in Bälde
neu zu besetzen.

Für da« Amt geeignete
Bewerber wollen ihre Ge¬
suche unter Angabe d«S
Lebenslaufs und der Ge«
haltsansvrüch« bi» zum
B. Juli d. I . hierher ein «
reichen . 4500

I Brötzingen, 24 . Juni 1919 .
( Der Gemeinderat .
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Verseil . Kurender :
Halb- , Sitz -, Fusa- uad

Wechselbäder . Du¬
schen , Wickel (Pac¬
kungen ) u . Massagen,
Dampf- u . Heisslutt -
kastenbäder etc .

Damenbadezelt : „ Mon¬
tag u. Mittwoch ver¬
mut . v. 9 bis 1 Uhr
und Freitag nachm.
2 ‘/i bis 7 ‘/i Uhr.

Herrenbadezeit : Alle
übrige Zeit . Sams¬
tags auch über die
Mittagszeit geöffnet.

An Sonn- n. Feier¬
tagen geschlossen.***

Tie Bekämpfung der Schnaken¬
plage im Sommer betr.

Wir bringen nachstehend die ortSvolizeiliche Vor¬
schrift vom 16. Februar 1911, die Bekämpfung der
Schnakenplage betr., erneut zur öffentlichen Kenntnis .

Karlsruhe , den 21 . Juni 1919.
, Bezirksamt —- Pelizeidircktion. O.Z . 201

-? 1.
Die Grundstückseigentümer und Grundstücksbesitzer

(wie Mieter, Pächter, Nießbraucher) sowie ihre Per »
treter sind verpflichtet :

a) Sämtliche im Freien zwecklos «mherftehenden
Gefäße, in , welchen sich Wasser zu sammeln pflegt
(Gießkannen, Töpfe, Flaschen Konservenbüchse « usw.)
zu entfernen oder wasserfrei zu halten.

d) All« Arten von zwecklosen Flüfssgkeitsansamm-
lungen zu vermeiden oder zu beseitigen , insbesondere
nutzlos stehende Gewässer , Tümpel , Druckwasser ent-
haltende Erdsenkungen zuzuschütten oder da- Wasser
daraus abzuleiten.

, c) Wasserbehälter, Pfuhl -, Abort- und ähnliche
Gruben, entweder völlig dicht zu schließen oher
wöchentlich zu entleeren oder in den Monaten April
bis Septernber allmonatlich mindesten» einmal mit
einem zur Vertilgung der Schnakenlarven geeigneten
Mittel (Saprol usw .) zu überfließen.

d) Stehende Gewässer (Teiche , BasstnS , Gräben
und dergl.) in denen sich keine Fische befinden, in den
genannten Monaten monatlich mindestens einmal mit
Saprol zu übergießen.

8 s.
'

Di« Dtadtgemeinde wird sich von der richtigen Aus¬
führung der tzorgeschriebenen Maßnahmen durch be¬
sonder« dafür bestellte Personen vergewissern ; sie ist
berechtigt , das Begießen mit Saprol und dergl. selbst
aukzuführen.

8 ®* -
Ergibt sich bei der Nachschau, daß die Verpflichtun¬

gen nicht, oder nur ungenügend erfüllt wurden, so wird
die Stadtgemeinde die erforderlichen Maßnahmen auf
Kosten der Verpflichteten durchführen. ,

g 4 nr <

Den mit der Ueberwachung und dem Vollzug der
vorgeschriebenen Maßnahmen betrauten Personen ist,
sofern fie sich genügend auSweisen, daS Betreten d.er
Grundstücke zur Erfüllung ihrer Aufgabe bei Tag jeder-
zeit zu gestatten. Bevor ste iedoch irgend welche Maß¬
nahmen vornehmen , haben sie die Grundstücksbesitzer
oder deren Stellvertreter in Kenntnis zu setzen.

8 &.
Weitere Anordnungen könen durch da« Bezirksamt

getroffen werden , insbesondere kann die Aywendung
eine» al» besonders wirksam erpropten BertilgungS-
mittels (§ 1c und d) angeordnet werden.

§ 8.
Zuwiderhandlungen werden gemäß § 87a Pol .-Str .-

Ges .-B. mit Geld biS zu 60 JH oder mit Hast bis zu
14 Tagen bestraft. 4802

Karlsruhe , den 1«. Juni 1911.
""O

_ Bezirksamt —> Polizeibirektis«.
Die Durchführung der Nach¬
eichung betr .

Während des Krieges find etwa 90 Prozent der
nacheichungspflichtigen Meßgeräte nicht zur Nacheichung
gebracht worden . Hierdurch find Mißstande im ötfent.
lieben Verkehr entstanden, die einer baldigen Abhilfe
bedürfen̂ da die Richtigkeit der Meßgeräte sie Grund¬
lage aller Lieferungen und Käufer bildet.

Die Staatseichämter sind wieder voll besetzt ; mit
den NachelchungSressen wird demnächst vegonnen wer¬
den. Ebenso wird die polizeilich« Nachschau in einiger
Zeit einsetzen.

Wir weisen aus di« NacheichungSpflicht hiermit hin
md erwähnen, daß die während de» Kriege » durch du.

Verhältnisse gebotene Nachsicht auf dem Gebiet« de»
Dichwesens nicht mehr aufrecht erhalten werden kann .
Die Nacheichungsfristen müssen genau eingehalten
werden . 4503

Karlsruhe , den LS. Juni 1919.
Bezirksamt — V - lizeidirekfion . O .Z . LOS

Gbst -vevteilung .
In folgenden Obstverkaufsstellen:
91. Geiger Jakob, Belfortstraße 17
92. Lauter A. , Sophienstraße 87
93. Bauscher Anton. Hirschstraße 89

Ersatz für Vereinsladen ( Hirfchstraße 79) ' '
94. Hock Jda , Gartenstraße 10
96 . Habrrmeier Friedrich, Friedenstratz« 11 -
99. Egli Emma, Drauerftraße 11
97. Zepfel Käthchen , Jollvstraße 12
93 . Pfannkuch u. Co ., Boeckstraße 14
99. Zink Friedrich , Boeckstraße 22 4491

100. Mohr Georg . Eüdendstraße 29
Ersah für BereinSladen (Boeckstraße 28)

101 . Doll Geschw„ Roonstratze 7
102. Gottschalk Josef , Kurvcnstraße 15
109. Pfannkuch u. Co., Karlstraße 82.

kommen heute , den 29. Juni , Kirschen zum Höchstpreise
zu 78 4 pro Pfund zur Verteilung.

Die Verteilung erfolgt auf die HauShaltmarken
Nr. 85, und zwar:

aus die Haushaltmark« A 2 Pfukid
und . . „ B 4 *

© fc Haukhaltungen werden ersucht, den Einkauf der
Kirschen möglichst in dem Geschäft vorzunehmen, in dem
sie im letz :en Jahre zum Obstbezug eingetragen waren.

Die nicht zur Einlösung kommenden HauShaltmarken
A und B Nr . 56 sind zwecks späterer Einlösung unter
allen Umständen aufzubewahren.

Für die spätere Obswerteilung wird biS zum 90.
Juni wieder eine besondere Kundenliste aufgestellt.

Karlsruhe , den 26. Juni 1919.
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsrahe .

Kartoffd'Umorpitg.
Di« Geschäfte des städt. KartoffelamtS gehen mit

dem 1. Juli 1919 an da» städt . Nahrungsmittelamt ,
Nowackanlage 19, über.

Die Einwohnerschaft wird deshalb gebeten , sich von
da an in Angelegenheiten der Kartoffel-Versorgung an
diese Stelle zu wenden . 4490

Karlsruhe , den 28 . Juni 1919 -
Städt. Kartoffel amt. -

Untere Bezugsschein » Ausgabrfie'' e. die sich bisher
am Friedrichsv'atz befand , ist von bette an in daS
Erd esckoß unseres Verwaltungsgebäudes , Kaiserstr. 9i ,
(Goldener Ochsen) verlegt worden. Bezugsschein « werden
von jetzt ab dort ausgestellt.

Karlsruhe , den 23. Juni 1919 . 4484

Städtische vekleidnngSstelle » Verwaltung .

Bekanntmachung.
Die ?reil- lred'Züaaer,lrcr>e hiarrenlorierle

betreffend .
Die Ziehung der 1 . Klasse der 14. Preußisch-

Süddeutschen (240. Preußischen ) Klaflenlotterie
wird nach planmäßiger Bestimmung am 18 . und
1« . ftwli 191 » stattfinden.

2t . Verfügung des Finanzministeriums be¬
trägt der amtlich festgesetzte LoSpreiS von der 14 .
(240.) Lotterie ab

zuzüglich 8 »/, Teuerungszuschlag
für V, y« . Vt Los

Mk .
' 5 .25 10 .50 21 .— 42.— pro Klasse

mithin „ 26.23 62 .60 105 . — 210.— für alle
6 Klassen

Die Lose dieser Lotterie werden von den zu¬
ständigen Badischen LotterieeinnehmernauSgegeben.

Karlsruhe , den 20. Juni 1919 . 4410

BiM ? LindeshmitMe
als LimdesSehSrde für die staatliche Klaffealotterle.
. > . .. - - - —— « MW

Bekanntmachung .
Dt « Prenft .-Siiddeutsche itlassenlotterte betr .

DI« Ziehung der 1 . Klasse der 14. Pre » ß .«Süd -
deuflchen (240 . Preuß .) Klassenlotterie wird nach vlan-
mäßiaer Bestimmung am 15. und 16. Juli 1919 statt«

finden . . ^ .
Die Lose dieser Lotterte werden von den nach¬

stehenden Bad . Lotter'eeinneSmern auSgegeben:
Baden -Baden r Gö-ger August . Kaufmann.
Freiburg i. Br . r Nober Hugo. Kaufmann.

„ Mofe Mai , Kaufmann.
Heidelberg r GMbmann, Hauvtmann a . D .

„
'

Fablbnfch Franz , Kaufmann.
Karlsruhe » Götz Ludwig, Bankier.

„ Pecher , Hofuhrmacher» nd Bank-
Vorstand .

Konstanz r Henichel krnst, Fabrikant .
„ Winkler Heinri» . Kaufmann.

Sabrr Zimmermann TS . , Kaufmann.
Lörrach r Binder Hermann , Kaufmann.
Mannheim » Mäkler Eduard. Kaufmann.

w Stiirnier Jofevh» Kaufmann.
„ Herzberger M„ Kaufmann.

MoSbach » Schimmer Jofevh , Bankvorstand.
Öffenbnrg : Hund August . Ban ' ier.
Pforzheim , Saug Ernst. Bubhändler .

„ Meier A . , Kaufmann.
„ Winter Ed., Kaufmann.

VMinnen r Thoma Karl . Kaufmann.
Wein beim , Bmber Karl, Bankier.
Wrrthetm r Gchkeßmann . Kaufmann.

Karlsruhe , den 20. Juni 1919 4411

Zu verkaufen :
Karlste . , 4 mal 4 Zimmerhaus . . . . Mk. 88000
Amotienftr . r 9 mal 4 Zimmerh. , Werkst. „ 48000
Hirtchstr . r 8 mal 4 stimm., Laden, Werkst. „ 84000
Krenzstr . » 3 Mal S Zimmer, Laden , Bad ., 83000
WaldtzernKr . : kl. Wohnungen, Laden,

Einfahrt , Hof . . „ 80000
Waldborustr . r 4 mal 10 Zimmer. Eins.,

Hof . Schuppe« ( f. Pension i. geeignet) „ 190090
Katserttr . r 2 Läden. 4 mal 6 Zimmer-

wobnvngen, Ettsabtt . 979090
K- iserstr . , 2 Läden, Laoerdau», ar . Hof » 3S0000
- : ?ademirstr . r gr . Wersstätt« . Hof Eins. » 65000
DonalaSstr . r 8 mal 8 Zimmer, Werkstatt ,

Laden. . . 115009
BiSmar ^ str . , 8 mal 6 9itn ., Garten , Atel . „ 86 000
Bmefenstr . r 8 mal 6 gimmerwobnungen,

Z-ntralheizung . 125000
Bnnseestr . r 9 »not 5 Zimmorwobn., Bad , 55000
Bnnsenrr . r 9 mal 5 Zimmerwobn, Bad » 70000
MathtMr . r 4 mal S Zimmerwobn., Bad , 84000
Piirkltnstr . , 9 mal 5 Zimmerwobn., Bad „ 62000
Adlerstr . , 6 und 9 Zimmrrwohnungen» _ _

Werkitatt, Bad . 155000
Wtlhrlmstr . : 8 mal 4 Zimmerwohmmgen » 92000
Augartenstr . r 8 mal S Zimmerwohnung. mannn

Laden, Schuppen . . . » »6000
Lnisen ^r , 8 mal 2 stlmmerwohn.. Werkst. , 65000
Hnmboldtstr . , 2 u . 9 Zimmer robnungen » 55000
Humboldtstr . t 2 u. 2 stimmerwodnungen „ 4S0M
Hnmboldtstr .r 2 u . 3 stimmerwobnungen » 55 000
Ve ' schenstr. » 2 «. 9 Zlmmerwohnungra . „ 63000
Durlacher Allee , 4 mal S Zimmerwobn. „ 85 000

Einige Häuser wurden durch Wegzug deS Besitzers
sofort beziehbar. *423

M . Busa .n , isasans ?’

Landuiirisctiahl . flr&eilsMe
tt " sofort gesucht. 1

Arbeilsnllchlveis der Ba-. Lll«dVirts- istsL«Mtt
IS . SfPttfbt *. ßÜ 1 .

9oiKs-Buchnand !u»g der sozlainam . rirtei
Karlsruhe , Adlerstrasse 16

empfiehlt :

Die hbiib badische VBrfassong
- - mit Porte 70 Pfennig . . —

DIB OBmcIndB-, Bezirks - und Krelsoiablen
Paaia 40 Ptsnnig . Porte 5 Pfennig ,

Tanz-Kurs
E. Sköhr.

Jeden Montag u. Freitag
8 Uhr Abends

Tanzstunde
im Rest. „ Auerhahn " ,
Schützrnstraße. Teilnehmer

jederzeit willkommen .
Hochachtenb 4495

G . StShr .

Charakterfehler haben Sie
und Ihre Mitmenschen .

KISck, Zukunft
hängt davon ah. diese zu
erkennen. Sie erhalten eine
vollst. Charakterstudie nach
Einsenden von 30 Zeilen
Tintenschrist u. nur 2.15 M.
Wissenschaftl . Begründung
1 M. mehr . 4431

OSkar LouiS Leus »
Haufeu - Raitbach (Baden) .

Hautjucken ,
Krätze , ossene »Beine besei¬
tigt schnell und sicher mein
Spezialmittel . Gegen Nach¬
nahme Mark 5 .50 . 4816

laiRratartoia LiveM Kt. 1
Dortmund , Postfach 100. Z

Mandoline»,
Gitarren, Zithern
werden fortwährend ange-
lauft in 2913

Me
'lntrittibs Ast- nn-

KerltfistfsgeschSst ,
Kronenstr . 52. Tel . 8747.

tucft - Hbfälle,
Sackpen , Flaschen , Me¬
talle . Papier , Tier - «nd
Menschenhaare kauft

Fenerstein ,
Waldhornstrabe » 7 .

Telefon 9481. 4110

Gutß erhaltene»

Herrenfahrrad
mit gutem Gummi
und Fretlauf , billig
zu verkaufen. Händ¬
ler verbeten . 4494

Dambach
Wilhelmstratze 79.

Schöne braune

Herrenstiesel
von Nr . 40 ab. sowie ein
Paar braun « Kinder¬
stiefel , Nr. 85, zu ver¬
kaufen . 4488
Dünner , Dkademieftr. 85.

BeereMesse
bereits neu, preiswert zu
verkauf «. Beiertheim ,
Breittstr . 6711 . 4498

Whniis-ine
so gut wie neu zu verkaufen.
4465 Zirkel 1311.

Re-aralnre»
werden unter Garantie von
Fachmann sauber und billig
ausgeiüdrt . Komme auf
Wunsch in» Heus . Postkarte

an Jk. Rteger ,
Jollystraße 15. 4386

Wäsche
besorgt in normaler

Lieferzeit

Schorpp
Annahme - Stellen
in allen Stadtteilen .

8097

Verloren ging gestern
im Hafengebiet. Südbecke»/
ein Brillantring Einstein .
lAndenken ) . Der ehrlich«
Finder wird gebeten gegen
2 " v Mark Belohnung
entweder Südbeckenstratz« 8
Büro oder Schobmano» t
straße 9111 abzugeben . <M« j

Friedrichsbatf
136 Kaiserstr. 136

kostet einWannen¬
bad für Männer u.

: Frauen :—:

f0 Bäder Mark 11.—

Häuser
mit und ohne Geschäfte
sowie Liegenschaften all«
Art zu verkaufen durch da»

LiegenschaftSbÜr » t
M . Vusam ,

Karlsruhe , Herrenstr. 8st
Telephon 5530.

btandeMH . AmzW
kr Stsdt Kvlmchtz

Eheaufgebote . Ferd.
Lorenz von Schömnünzach ,
Elektromonteur hier, mit
Luis« Stellfeld von Hall« ^
a . S . Herm. Krämer von '
Freiburg, Schlosser hie»^ '
mit Emma Benkrrt von
Dur 'ach. August Mast von
Schwarzach, Vahnarbetter
hier, mit Ottilie Mack von
Kipöck. Wilh . Rehfeld von
Hanau a. Dt.. Konditor m
Nürnberg, mit Else ©anS»
pach von hier. O»k. Hiller
von hier, Ubrmacher von
hier, mit Berta Rader-
nia .ber von Raeren. Heine?
Wetnbrecyt von hier, Kauf¬
mann hier , mit Karolin«
Schneid « von hier. Koar.

tautet von Faulenbach,
tat.- Borst , in Reud 'ngen,

mit Marie Hasenfuß von
Büchenau . H. Wetßinaer
von Gernsbach, Schlosse»
Mm , mit Berta Fischer vor
Dobel.

Eheschließungen « Hch.
Bender von Roffenheim ,
Sckmid hier, mit Maria
Dürr von hier. Albert
Brogli von Lörrach , Kaurm .
hier, mit Kath. Bierbalter
von Bruchsal Viktor Müller
von Epvingen, Konditor Ir
Bruchsal , wtt F. Fröschte
von h er. Frieorich Jegl »

'

von h >rr, Heizer hier, mil
Ep '

« Laid g von sirankena
Vary . Gust. Dolat von hiettz
Nes.«Hci,sr hier , mit Mari«
Lloltz von hier. Jak. Mau¬
lender von Holzkirch, Milch¬
händler hier , mit Henriette
Daufcher Wwe. von Zürich«
Augersiebl . Christian Berg
von Brntenbach, Schutz« ,
hier , mit Berta Kaderett
von Serpenttenea . »

Geburten . Lothar Btt
Oskar., Vater Osk. Ghßech
Kaufmann, strich Wernech
Valet Ferd. Ergotti, Händ¬
ler. Maria Salom ., Bäte»
Friedr . Schlipp, Schuhm .
Juli .,» Stefan , Vater Jos.
Sproll , Verm.-Assistent. M,
Hildegard, Bat. Fritz Fulde,
» ag.- Arbeiter. Ernst, Vat,
Leonhard Füger, Maschinist,
Heinr. Mathaus , Vater Hch.
Hotel, Former.

Todesfälle . Max, alt
10 Tag», vat . Franz Her«
lemann, Schlosser . Berte
Petri , alt 75 Jahr «, arfch.
Ehefrau de» Joh . Petri ,
Kommiisioaär. Karl Koch,
Kaufmann, ledig, alt 55
Jahre . Mari« NatkeiS , all
38 Jahr «. Ehefraa von
Sudr . NotheiS, Zigarren»!

gnacher.
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_ 3
der Landeshauptstadt Karlsruhe . |

Uator dem Protektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Grossherzogin Luise . :t

Bad. Landestag für Körpsrptleos und
- Jugenderziehung .

hiiiiiniiiiiiimininiiiiii1wii ' iii ' MM<iiii»iiiii, »nniniiiiiin>i'l . iii,hii »nirsBiiniiiiHiii !ffHi»'wmaa

Samstag , 28 . Juni 1919 , ab 97 s Uhr vormittags
Landestagfim ^ im Ständohans .

K.F .V . -Platz (Telegraphenkaserne) , 6 Uhr abends

Zaänder -Hockeyspiel
^ Bayern —Baden .

Sonntag , 29 . Juni 1919

Grosse sportliche Veranstaltungen.
ATbsportplatz (Kühler Krng) ab 9 Uhr vormittags
TesmiS ’Städte -Wettspiel

Heidelberg ;— Karlsrahe .
Rheinhafen (Mittelbecken) ab 9V2 Uhr vormittags

WasserspartlleUs Veranstaltungen
Wcttrudorn , Wettschwimmen , WassersA)iele .
K .-F .-V.-Platz (b. der Telegraphen-Kaserne ab 3 Uhr nachm,

‘Turnerische Vorführungen
Seichtalhletische Wettkämpfe

abends 5 Uhr :

Städte ?ussba!l' Wettspiel
Basel — Karlsruhe .

Bei sämtlichen sportlichen Veranstaltungen spielt die
Grenadierkapelle, Leitung Obermnsikmeister Bernhagen .

Alles Nähere auf den Plakaten, Programmen und in den
Torrerkaufsstellen : 4482

Sportbaus Freundlich , Kaiserstrasse 185
Sport- und Rsisehau« Httl | er , Waldstrasse 45
Fotohandlnng Hügel , Scb ützenstrasse 12.

Msschachiel (Öliijlirliii
bei Rastatt .

„Der Friede. Parkdies und Vrsöermord"
Aufführung : Jeden Sonntag btS Ende Jnlt
mtf grotzmiger Ralur - Whne im Wilde
Geschützter Zuschauerraum mit 4000 Plätzen.
Spielbeginn '/iS Uhr nachmitttag». Ende 6 Ubr .
greift derzetthe : Stehpl . 1.-, Sitzpl. 1 .50 bis 6.-

ZngverSlndnnqr
für Hinfahrt ab Karlsruhe 10" 12" 1"
. . . Rast-' tt 1 »
» Rückfahrt » Oetighetm abwärts 7** 8®’
. » „ . aufwärts 7“

Nerv erlauf : Oetigh - im . Theat ' rbü -o , ? el .61 Rastatt.
Aarfrrube : ZeitungSkioSkHotelGerman ! \ Tel . 22*U.
Pforzheim : Buch-u . Musikaiienhdlg. Rückers , Tel. >93.

Hcbtung ! Hcbtung !
MiMd der SchneArime» u. Wüsche,
arteiler Deutschlands , s» e K-rl-mhe.

Am strettag » 27 . J »ni 1019 , abends 7 Uhr ,
findet im ».Elefanten "

» Kaiserstrabe 42, eine

Vevsamanluttg
der Putzmacherinnen statt.

TageS - Ordnung :
1 . Bertch ' ersta t»na über den Tarifabfchluß, Be-

r chterstatter, Kollege Weiß .
2. Verschiede ■eS. 44J&

Dollzähliges Erscheinen erwartet
Die Ortsvertvaltung .

v **> ; t* . ' * . vz»-.. r .- *

Prima 4487

Einkochglaser ,
Gummiabsätze , Sohlenschoner , Schahrlemen ,
Rucksäcke Mk . 4.50 , 5.- nsw.

Rasierartikel , Taschenmesser ,
Feuerzeuge , Brennstoff, x

Fahrräder mit Gummi ,
Taschenlampen , Batterien ,

Auslands - Gummi ,
Nähahle null Garn

Q» 6* W.
Beachten Sie unser Schaufenster .

nordisene stamgescMi m .D.n.
Karlsruhe i. B.» Kaiserstr . 87 .

Konservatorium für JSnsik

1. Montag, den 30 . Juni :

2. Dienstag , den 1 . Juli :
8. Mittwoch, den 2 . Juli :

4. Donnerstag , den 3. Juli :

5. Freitag , den 4 . Juli :

6. Samstag , den 5 . Juli ;
7. Montag, den 7. Juli :

8. Dienstag , den 8 . Juli :
9. Mittwoch , den 9 . Juli :

10. Donnerstag , den 10 . Juli :

11. Freitag , den 11 . Juli :
N

Oeffentliche Prüfungen des Schuljahres 1918/19.
Bi* Prüfungen der AusblldungsklMsen staden im Einfcraehtssaal,
dis der Vorbereikmgsklissea i» Saal der Aastait Sofienstr . 43, statt .

Beginn jeweils nachm . 5 '/- Uhr. Erst* Auffahr . Montag 30. Juni um 5 Uhr.
Ausbildungsktas *en (Qchfllerkompositio-
nen unter gefä liger Mitwirkung von
Lehrkräften der Anstalt und anderen
hiesigen Künstlern ).
Vor 'ere :tungs,lassen .
Ausb 'ldungsk issen (Kammermnsik ein-
u .mehrstimmig .Gesang .Instrumentalsoli )
Aasbildungsklassen (Solospiel and Ge¬
sang mit Orchester unte Mitwirkung
von Mitgliedern des Orchesters des
Landestheaters ).
Ausbildongsktassen (Madrigale , ein- und
mehrstimmiger Gesang, Streichquartett ,lnstrumentalsoli ).

. Vorbereitungsklassen .
Ausbildungvk' assen (S’olospiel und Ge¬
sang unter Mitwirkung von Mitgliedern
des 0 . d. L. ).
Ausbildungsklassen (Kammermusik,Solo¬
gesang , Insimmentalsoli , Chöre).
Ausbildungsklassen (Klaviervorträge ).
Ausbildungskiassen ( " treichquartett und
Kammermusik mit Klavier , Gesangs- und
Instrumental soll).
Ausbildungsklassen (Solosplel und Ge¬
sang unter Mitwirkung von Mitgliedern

% des 0 . d. L.).
12. Samstag , den 12 . Juli : Vorbereitnagsklassen .

Bas Eintrittsgeld beträgt : für alle Aufführungen Mk. 3 . —, für eine
einzelne Aufführung 60 Pfg. Höhere Beträge werden dankend angenom¬
men. I)ie Einnahme fällt der Grossherzogin - Luise-Sti . tung (LIilfskasse der

1 Lehrerinnen des Konservatoriums ) zu.
I Die Eintrittskarten und ausführlichen Programme (letztere znm Preise
I von 8o Pfg. ) sind in sämtlichen hiesigen Musikalien- und Jnstrumenten -
I handlangen und jeweils vor Beginn der PrQiungen an den Saaltaren za
I erhalten . 4455

der sozlnldem .
Partei

befindet sich jetat

Gelände für Uleingaeten .
In der Nähe de« »e,en HauptSahahofs» ist Gelände zum Snlege» von

Kleingärten billig ju verkvnfen . Rihere » uSkunft erteilt ' 449»
Terrain - «nd Bangefestfchaft Südende A . - G. Karlsruhe

Sofienstraste S* . Teletzbo « 64S . _

ChmMdkAG
Rrankfiirti/k

l£

Zcntrafpüro : Öockenhmmer -Ldsh: *
TeL Taunus 1761/62 , Hansa 79M 1

Sie RMtheit! staii*
ffflr den Handel frelgeg-den . Ca. 50

jsiiiii
_ Kunstkarten." verschiedene entzückende Sujets . 20 Stück Mk. 3.50 ;* 100 kiück Mk. io. — franco Nachn. 9iuffefien er- ' TE regende Ratiiraiifnabmen I 20 Stück Mk. 7. — ; d
d 100 Stück Mk. 30. — franco Nachnahme. ” ‘ 5 •
• 2 mal beschtag- I müb. i I BiSber 7iX) 000 •
« nahmt aewefen ! I ^ e ! f ^ täck verkauft. «
« 5h 10 Büchern ufammengestelltMk. 3.00 ; IM Stück «
> Mk. 20 . —. Wiedeiverk ustr be ^enlend bill . Preise O
O Müller LZ»iat «r, Ab eilg. T. 1,/eipjtg,Arndtstr . 64 O

Crosse Auswahl in

Sailuhdeäsrfs -Ariistein
aller Art.

kür Scliusfsr und HsfmscTuisferei
stets Eingang von Neuheiten in praktischen
Schusterwerkzeugen , Gumraiwaren, wie
Gummiabsätze , Sohlen nnd Platten , Gummi-
Sauger und Gnmmlschläuche , Bürsteuvraren ,Leisten . 4360

Schuhmacher und Wiederverkauf er
erhalten Rabatt.

A. Eigner , Karlsruhe i. B.
grös -tes Spezialgeschäft am Platze .

Verkaufsstellen : Kaiserstr . 23 , nahe Dur-
lacher Tor , Kaiserstr . 70 , nahe Marktplatz ,
Büro, Engroslager n. Versand : Zährhgorstr . 50.

Keine W &nzo mehr für
Mk . 2 . -

nur BiitKammerjä?erBerg ’sNicodaal lu II zu erzielen.Jetzt beste £ eit zur ttrutvernicbtunjj .
Erfolg verblüffen I. Kinderleicht anzuwenden .Geseteliek geechntit . — Viel* Banksebreibea .

Deppelpaek. U. 2.—. Ausreichend tflr 1-3Zimmer u. Bett.Verkauf : Fidslitas - Drogerie , Karistr . 74 ,
Drog . Kod . W. Lang , Kaiserstr .72 .Bei Eia*, v. 11 . 2.40, oder Postscheckkonto Berlin 31286,portofreie Zussaüung nach auswärts d rch ,i„

Harm . A. Grostaael , Bsrlia . KtoMwräkMr Htraaae 40.

Deutfcber
NMkrSeitek 'BttM

BemMungssteSe Karlsruhe.
SamStaq , den 2S . Juni , nachmittags 4 Uhr »in der Gewerkschaftszentrale

BeksMAwz d. GletzereiarSeittk
00» Karlsruhe ll»d Durlrnh .

Tagesordnung :

Berichtvon d.FoMttkovserevzin Manoheioi
Referent : Kollege Neichenberger aus Mannheim.

Um zahlreiches Erscheinen ersucht 4501
Die Branchenleitnng .

Unabhäng. Sozialdei. Partei
Karlsrnhe.

Km Sonntag . * 9 . I «„ t» vormittags 10 Uhr^
stndet im „ Colosseum - Saale " , eine

SeWlilhe VtilSL-TersliMwz
statt, in der

Berger - Berlin
über :

Jniere Mische o. Mschasillche ZM»sp
sprechen wird. 448S

Arbeiter, Arbeiterinnen, Bürger und Bürgerinnen,
erscheint in Massen .

Der Vorstand.
rns» -»r --—

flvu .

Dann werden Sie ihn leicht stillen können mkk dem
wobt bekömmlichen Haustrnuk » den Sie sich aus

Stetgcrroaiö
’s Kisstmstmsliz

„Im Konservenglas"
sehr einfach selbst zuberciten. Cin Liter kostet
nnr 14 — 15 Pfg . Steigerwald ' s Knnstmost -
ülnsatz ist in Packungen für 50, 100 und 150
Liter Getränk mit oder ohne SÜtzstoff überall

zu haben. 4445
BezugSguellen weisen auf Wunsch nach :

3. Steigmvald & Comp., Heilbroim a. R.

Ssäisshss Lsnäesthester.
Bounerstag , den 26. «Jnni 1919 .
Donnerstagsmiete Nr. 36 .

4496

Schauspiel in fünf Akten von Schiller.
Anfang 6 Uhr . Ende VilO Uhr.

Städtisches Konzerlhaus .
Donnerstag , den 26 . Juni 1919. 4497

Dreimäderlhaus
Singspiel in drei Akten von Dr. A . M . Willner und

Heinz Reichert . Musik nach Franz Schubert .
Für die Bühne "bearbeitet von Heinrich BertA

Anfang 7 Lhr. Ende s/«10 Uhr.

Stadtgarten - Restaurant
Gaten Mittagstisch von 12 — 2 Uhr

(auch im Abonnement)
im neu erbauten Gartensaal.

Angen . Aufenthalt auch bei schlechter
Witterung.

Max Schmitts.
J

Kmaik-Heschirre
werden dauerhast revariert (nicht gelotet) 2308

Gesekirr -Keparaturanslall
starlsruh «, Körnerstr . 3 * , im Hof. Telefon 1421 .

-'Trranrrrr x miiin —uaan
ÄStiitt ! Wtttet ffir ir, BtlbsrrM.
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